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Zielgruppe

•  Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 1 bis 6  
(die Methoden sind teilweise nicht für die jüngsten  
oder ältesten Kinder geeignet und müssen entspre-
chend ausgesucht oder abgeändert werden) 

Fächer

•  Deutsch (D)
•  Gemeinschaftskunde (GK)
•  Kunst (KU)
•  Mathematik (M)
•  Religion (Rel)
•  Sozialwissenschaften (SOWI)
• Sachkunde (SU)

Zeitbedarf

•  Durch modularen Aufbau lässt sich das Material  
sowohl an die zeitlichen Möglichkeiten als auch an  
die Erfahrungen der Klasse anpassen.
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1.2 Ziele des Unterrichtsmaterials

Das Material ist für LehrerInnen der Klassen 1 bis 6  
konzipiert. Einige Vorschläge sind bei entsprechender 
Aufbereitung auch für höhere Klassen geeignet. Die 
SchülerInnen sollen am Thema Gesundheit die folgenden 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten erlernen.

Die SchülerInnen sollen:

•  sich über die Bedeutung des Wohnens für ihre Person 
bewusst werden.

•  über die eigene und die Wohnsituation von anderen 
nachdenken.

•  in Bezug auf das Wohnen eigene Gefühle und 
Bedürfnisse und die anderer erkennen und sich mit 
ihnen auseinandersetzen.

•  Lösungsmöglichkeiten für Konflikte im häuslichen oder 
nachbarschaftlichen Bereich erarbeiten und erproben.

•  Karten, Planskizzen und Wohnungsgrundrisse lesen, 
auswerten und anfertigen und dabei mit Maßstäben 
umgehen lernen.

•  Modelle eines Zimmer oder einer Wohnung mit ein-
fachen Werkstoffen herstellen.

•  mit geeigneten Geräten Messungen vornehmen, z.B. 
einem Zentimetermaß zum Vermessen von Räumen.

•  Berufe, die im Zusammenhang mit Wohnen und 
Hausbau stehen, kennen lernen.

•  ihr Wohnumfeld erkunden und sich mit ihm durch 
Beteiligung an Planungen identifizieren können.

•  Informationen durch das Lesen von Sachtexten, das 
Interpretieren von Zeichnungen oder das Führen von 
Interviews sammeln. 

•  historische Quellen zum Wohnen (z.B. Fotos oder 
Zeitzeugenbefragungen) heranziehen und bewerten 
und diese Erkenntnisse zu heutigen Wohnsituationen in 
Beziehung setzen.

1.1 Was ist das LBS-Kinderbarometer? 

Über Kinder gesprochen und geforscht wird viel – zu  
Wort kommen die Betroffenen dabei eher selten. Dass die 
Kinder die besten Experten in eigener Sache sind, darauf 
setzt das LBS-Kinderbarometer seit vielen Jahren. Ein 
Instrument, das inzwischen viel Gehör und Anerkennung 
bei Öffentlichkeit, Medien und Politik findet und damit 
eine wichtige Lobby für Kinder bietet.

Regelmäßig werden rund 10.000 Kinder im Alter zwi-
schen neun und 14 Jahren beispielsweise zu Familie, 
Schule, Wohnumfeld, Freizeit, aktuellen Geschehnissen 
und Politik befragt. Sie besuchen die vierte bis siebte 
Klasse aller Schulformen. Die Erkenntnisse aus den 
Befragungen erstaunen die Erwachsenen immer wieder.  

Drei Beispiele: 

•  Computerspiele landen bei den Lieblingsbeschäf- 
tigungen weit abgeschlagen hinter Sport und den 
Unternehmungen mit Freunden oder Familie.

•  3% der Kinder waren bereits Opfer von Cybermobbing, 
doppelt so viele sind Täter.

•  Zwei Drittel der Kinder wollen die Politik in ihrer 
Umgebung mitbestimmen, aber nur ein Drittel fühlt 
sich von den Erwachsenen ernst genommen.

Das „LBS-Kinderbarometer“ bietet somit eine Plattform, 
auf der Kinder mit ihren Wünschen und Bedürfnissen 
selbst als ExpertInnen in eigener Sache zu Wort kommen.
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1.3 Einsatz der Materialien

Die vorliegende Broschüre versteht sich als Anregung  
für einen handlungsorientierten Sach- oder Sozialkunde-
unterricht. Ob das Thema Wohnen dabei projektartig und 
fächerübergreifend über mehrere Tage oder nur einzelne 
Aspekte im Unterricht aufgegriffen werden, liegt in der 
Hand des Lehrers bzw. der Lehrerin. Die Handlungs-
anregungen dieses Materials und die entsprechenden 
Kopiervorlagen können dabei als „Steinbruch“ für die 
Planung des Unterrichtsvorhabens verwendet werden.  
Je nach Alter und Fähigkeiten der SchülerInnen müssen 
einzelne Aspekte des Themas an das Niveau der jewei-
ligen Klasse angepasst werden. 

In den einzelnen Abschnitten finden sich neben einer 
kurzen Skizze der Unterrichtsinhalte mögliche Hand-
lungsanregungen. Am Ende der Broschüre sind zu den 
jeweiligen Aspekten Kopiervorlagen zum Einsatz im 
Unterricht abgedruckt. Die Angabe der Klassenstufe bie-
tet eine grobe Orientierung. Je nach Leistungsstand und 
Interessenlage der Lerngruppe können die jeweiligen 
Themen in fast allen Klassenstufen eingesetzt werden. 
Hin und wieder ist eine individuelle Anpassung der 
Fragestellungen oder der Arbeitsblätter an die entspre-
chende Altersgruppe sinnvoll. 

Am Ende der Broschüre sind zusammenfassend Kinder- 
und Fachbücher zum Thema Wohnen aufgeführt.

Im folgenden Cluster sind einige Themenfelder rund um das Wohnen skizziert:

Das vorliegende Material ist analog zur konzentrischen 
Raumaneignung aufgebaut. Ausgehend vom eigenen 
Zimmer über die Wohnung, das Haus, die Nachbarschaft bis 
hinein in das Wohnumfeld werden die Themenfelder und 
„Wohnkreise“ vorgestellt und erarbeitet (vgl. Simon 2000). 
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Im LBS-Kinderbarometer wurde bereits mehrfach auf  
das Thema Wohnen eingegangen. Dabei ist die hier dar-
gestellte Perspektive die der Kinder, d.h. die Angaben 
müssen nicht in jedem Fall der Erwachsenenwirklichkeit 
entsprechen.

Die Hälfte der Kinder gibt an, in einem eher dörflichen 
Wohnumfeld zu leben. Kinder mit Migrationshintergrund 
wohnen häufiger in städtischen und großstädtischen 
Wohnumfeldern (LBS-Kinderbarometer 2013). 

Den deutlichsten Einfluss auf das Wohlbefinden am 
Wohnort hat nach Berechnungen aus dem Jahr 2006 die 
subjektive Sicherheit. Kinder fühlen sich also dann im 
Stadtteil wohl, wenn sie sich dort sicher fühlen. Aber auch 
wenn es dort weder laut noch schmutzig ist, wenn sie die 
Landschaft um den Stadtteil herum schön finden, wenn 
ihnen für die Freizeitgestaltung interessante Treffpunkte, 
Angebote in Kinder- und Jugendtreffs sowie eine Eisdiele 
zur Verfügung stehen und wenn sie genügend Gleich-
altrige treffen können, ist das Wohlbefinden der Kinder 
im Stadtteil besser. 

Im Jahresvergleich der Erhebungen aus NRW von 1997 bis 
2007 wird die allgemeine Sicherheit in der Wohngegend 
ebenso höher eingeschätzt wird, wie die Möglichkeit, 
gefahrlos Fahrrad zu fahren. Die soziale Sicherheit, opera-
tionalisiert als Furcht vor Einbrechern sowie Furcht vor 
älteren Jugendlichen, hat sich hingegen nicht verändert.

Im Erhebungsjahr 2006 wurden die Kinder nach ihren 
Veränderungswünschen im Wohnort befragt. Die größte 
Teilgruppe der Kinder ist mit ihrem Stadtteil so zufrieden, 
dass sie keine Veränderungswünsche hat. Die meisten 
Kinder, die Veränderungswünsche angeben, würden 
gerne etwas an ihrer Innenstadt bzw. den Geschäften ver-
ändern. Auf Platz zwei der „Wunschliste“ stehen Spiel-
plätze, dicht gefolgt von Sauberkeit. Der Wunsch nach 
mehr Grünflächen im Stadtteil steht an vierter Stelle. Auf 
den weiteren Plätzen folgen viele Wünsche aus dem 
Bereich der Freizeitinfrastruktur (Schwimmbad, Bolz-
plätze, Kino, Angebote für Jugendliche etc.), aber auch der 
Wunsch nach vermehrten Maßnahmen zur Verkehrsbe-
ruhigung. Einige Kinder haben weiterhin den Wunsch, 
das soziale Miteinander im Stadtteil zu verbessern oder 
die vorherrschende Bauform der Häuser (z.B. Hochhäuser 
oder Wohnblocks) zu verändern bzw. zu verschönern. 

Arbeitslosigkeit und Migrationshintergrund wirken sich 
insofern auf die Wohnstruktur aus, als dass diese Kinder 
seltener über ein eigenes Kinderzimmer verfügen (vgl. 
LBS-Kinderbarometer 2011). Insgesamt fühlen sich Kinder 
mit Migrationshintergrund und ältere Kinder in ihrer 
Wohnumgebung schlechter (LBS-Kinderbarometer 2013). 
Trotzdem sind die deutschen Kinder insgesamt gut ver-
sorgt, 88% aller befragten Kinder haben ein eigenes 
Kinderzimmer, im Saarland (95%) und in Mecklenburg-
Vorpommern (94%) allerdings deutlich mehr als in Berlin 
mit 81%. Dieser Umstand zeigt im Gegensatz zu der 
Einschätzung, ob das Kinderzimmer auch genügend Platz 
bietet, keine Zusammenhänge mit dem Wohlbefinden. 
Das Wohlbefinden in Familie, Schule und Wohnum-
gebung ist hingegen durch ein beengtes Kinderzimmer 
getrübt. Genügend Platz für alle in der Wohnung hängt 
darüber hinaus mit dem Wohlbefinden im Freundeskreis 
zusammen. Je weniger Rückzugsmöglichkeiten die Kinder 
haben, umso eher sprechen sie von zu wenig Platz in der 
Wohnung und im eigenen Kinderzimmer, diesen 
Umstand erleben immerhin 12% der Kinder.

Positiv für das Wohlbefinden in der Wohnumgebung ist 
es für die Kinder, wenn sie dort spontan andere Kinder 
treffen können. Leider hat ca. ein Drittel der Kinder diese 
Möglichkeit nicht. Einen ähnlichen Zusammenhang zum 
Wohlbefinden zeigt die Möglichkeit, in der Wohnum-
gebung alle Spiele spielen zu können. Diese bleibt 13% 
der Kinder versagt. Lärm- und Geruchsbelästigung hän-
gen zum einen miteinander zusammen und zum anderen 
zeigt sich ein negativer Zusammenhang zum Wohlbe-
finden in der Wohnumgebung. 8% aller befragten Kinder 
empfinden die Geräusche an dem Ort, an dem sie leben, 
als Lärm und 6% geben an, dass es dort schlecht riecht.
Mehr als die Hälfte der Kinder ist genauso lange draußen 
in der Natur wie sie es sich wünschen und beinahe ein 
Drittel würde gerne mehr Zeit in der Natur verbringen, 
wenn es möglich wäre. Das sind vor allem die Mädchen. 
Kinder mit Migrationsgeschichte und mit Arbeitslosigkeit 
in der Familie wünschen sich hingegen seltener, in der 
Natur zu sein. Dieser Aspekt ist vollkommen unabhängig 
davon, ob die Kinder eher ländlich wohnen oder nicht.

1.4 Wichtige Ergebnisse des Kinderbarometers
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2. Teil A: Wohnung und Haus 

Im Zentrum des Wohnens steht für Kinder das eigene 
oder mit Geschwistern geteilte Zimmer. Innerhalb dieses 
Raumes oder an anderer Stelle im Wohnbereich gibt es 
für fast alle Kinder Orte, an denen sie sich besonders 
gerne aufhalten, die ihnen besondere Geborgenheit 
geben. Mit diesen „Lieblingsorten“ kann die Beschäfti-
gung mit dem Thema begonnen werden. Sie stellen sozu-
sagen den persönlichsten Kern des Wohnens dar. Da es 
sich beim Wohnen um individuelle Ausdrucksformen 
handelt, sollte kein Kind gezwungen sein, seine vielleicht 
auch geheimen Rückzugsräume offen legen zu müssen. 
Allerdings hat es sich im Unterricht gezeigt, dass viele 
SchülerInnen sehr gerne den anderen diese Seite ihres 
Wohnens vorstellen wollen. 
 
Einstiege ins Thema Wohnen
 
•   Ein praktikabler Beginn des Themas Wohnen besteht 

im gemeinsamen Erstellen eines Clusters (siehe S. 5). 
Mit Hilfe einer solchen „Mind-Map“ können auch mög-
liche Interessen der SchülerInnen oder Themenschwer-
punkte für einen projektartigen Unterricht abgefragt 
werden.

•   Um auf die Lieblings- oder Rückzugsecken zu kommen, 
bietet sich der Text (AB 1) zu „Jans Lieblingsecke“ zum 
Lesen oder Vorlesen und anschließendem Gespräch an 
(eine ähnliche Erzählung findet sich auch bei Simon 
2000, S. 101 – 106). Mit Hilfe der Kopiervorlage (AB 2, 
siehe S. 27) können die SchülerInnen dann zu ihren 
eigenen Orten schreiben und malen. 

•   Alternativ dazu können die Kinder Orte in ihrer Woh-
nung benennen oder auf Karteikarten notieren, wo sie 
sich aufhalten, wenn sie traurig, fröhlich, wütend oder 
ängstlich sind. Die von den SchülerInnen genannten 
Orte sind dann Grundlage für ein Gespräch über Wohl-
fühl- oder Angst-Orte in der Wohnung.

•   Ein weiterer Einstieg ist über eine generelle Beschäfti-
gung mit der Bedeutung des Wohnens für die eigene 
Persönlichkeit möglich. Als Gesprächs- oder Schreiban-
lass kann die folgende Fragestellung dienen:

Schreibe auf, was du mit  
„Wohnen“ verbindest!

Welche schönen oder schlechten Erinnerungen, 
welche Personen, welche Erlebnisse und Gedanken 
spielen eine Rolle? 

Mein Zimmer

Fächer: D * KU * SU 

Klassenstufen: 1 – 6 
 
Neben der Rückzugsecke, die nicht zwingend an ein  
eigenes Zimmer gebunden sein muss, sollte der 
Beschäftigung mit dem eigenen Zimmer ein größerer 
Raum eingeräumt werden, da sich hier – mehr als in  

der übrigen Wohnung – schon ein persönlicher Stil der 
Kinder finden lässt. Für den Unterricht kann mit Hilfe des 
Zimmersteckbriefes (AB 3, siehe S. 28) eine erste 
Annäherung gesucht werden. Hier können die Kinder mit 
Hilfe von Messen, Zeichnen und Beschreiben einen 
Überblick geben, der in der Klasse vorgestellt oder an 
einer Pinnwand ausgestellt werden kann.

2.1 Zimmer

LBS-Kinderbarometer  //  Wie Kinder wohnen (wollen)  //  Teil A: Wohnung und Haus
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Wunschzimmer

Schilder für die Zimmertür

Persönliche Gegenstände

Fächer: D * SU 

Klassenstufen: 1 – 6 
 
Geeignet ist auch die Hausaufgabe, einen (oder mehrere) 
charakteristische Gegenstände aus seinem Zimmer mit-
zubringen, die etwas über das eigene Zimmer aussagen. 

Große oder nicht transportable Gegenstände müssen  
als Foto oder Zeichnung gezeigt werden. Im sich daran 
anschließenden Gespräch können die individuellen 
Ausrichtungen der Einrichtung deutlich werden. Gibt  
es Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen? Was  
ist den Kindern jeweils wichtig?
 

Fächer: D * KU * SU 

Klassenstufen: 2 – 6 
 
Zusätzlich zu der beschriebenen aktuellen Zimmerge-
staltung ist es besonders interessant, auch nach Wünschen 
für eine Verbesserung oder Veränderung zu fragen. 
Einerseits bezogen auf eine Umgestaltung innerhalb der 
bestehenden räumlichen Möglichkeiten, andererseits mit 
einem unbegrenzten Blick und freien Gestaltungsmög-
lichkeiten für ein Wunschzimmer (AB 4, siehe S. 29).  

Hier können Möglichkeiten und Grenzen, die formulierten 
Utopien zu verwirklichen, diskutiert werden. Sinnvoll 
wären hier, ähnlich dem Vorgehen in einer Zukunftswerk-
statt, drei Schritte: Zuerst wird der „Ist-Zustand“ erhoben, 
anschließend die Wunschvorstellung ausgearbeitet und 
im dritten Schritt wird dann versucht zu prüfen, welche 
Teilschritte in Richtung des Traumzimmers möglich sind.

Als Darstellungsform für die Wunsch- und Traumzimmer 
bietet sich, neben Zeichnen und Malen, auch das Bauen 
einfacher Modelle an.

Fächer: D * KU  

Klassenstufen: 1 – 6 
 
So wichtig das Agieren in der Gemeinschaft und das 
Kommunizieren in der Familie ist, so ist es ebenso von 
Bedeutung, sich zurückziehen zu können, sich von den 
anderen abzuschotten. Das eigene Zimmer kann einen 
solchen Raum der Privatsphäre darstellen. Das Recht auf 
Rückzug und der Schutz dieses Privaten kann durch eige-
ne Regeln, die für das Betreten dieses Zimmers gelten, 

ausgedrückt werden. Durch ein Warnschild an der 
Zimmertür werden alle diejenigen, die eintreten wollen, 
darauf hingewiesen, dass sie sich an die Regeln halten 
müssen und den Privatraum nicht verletzen dürfen.

Die Schilder und die Aufschriften für die Tür können die 
SchülerInnen selbst entwerfen und auf großen Pappen 
gestalten. Alternativ kann das Arbeitsblatt (AB 5, siehe  
S. 30) in vergrößerter Kopie (ca. 150% vergrößern) als 
Rahmen für solche „Zimmergesetze“ dienen. 

LBS-Kinderbarometer  //  Wie Kinder wohnen (wollen)  //  Teil A: Wohnung und Haus
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2.2 Wohnung/Haus

Schreibanlass und Wohnungssteckbrief

Wohnungsgrundriss

Fächer: D * KU * SU 

Klassenstufen: 2 – 6  

Neben offenen Schreibanlässen zur eigenen Wohnung/
zum eigenen Haus (Beschreibung der Einrichtung,  

Erlebnisse in der Wohnung, Streit in der Wohnung, 
Beschreibung des Hauses von außen) bieten sich  
zeichnerische Darstellungen (Wohnungsgrundriss,  
AB 7, siehe S. 32) und das Erstellen eines Steckbriefes  
(AB 6, siehe S. 31) an. 

Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 4 – 6 
 
Der Grundriss einer Wohnung oder eines Hauses kann in 
verschiedenen Perfektionsstufen ausgearbeitet werden. 
Während für die unteren Klassenstufen schon eine Skizze 
ausreicht, die die ungefähren Größenverhältnisse der 
Räume und deren Lage zueinander wiedergibt, sollten für 
die 4. bis 6. Klasse je nach Vorkenntnissen eine genauere 
Zeichnung angefertigt werden. 

Die Schritte zur maßstabsgetreuen Zeichnung können 
zuvor am Modell des Klassenraums erprobt werden.

In eine grobe Handskizze werden die durch das genaue 
Vermessen der Wohnräume gewonnenen Zahlen ein-
getragen. Im Anschluss muss ein geeigneter Maßstab 
(z.B. 1m = 5 cm) gefunden werden und die ermittelten 
Raumgrößen in eine exakte Wohnungsskizze übertragen 
werden. Dazu eignet sich Karo- oder Millimeterpapier 
(siehe Kopiervorlage im Anhang, siehe S. 43).

Auf dem AB 7 (siehe S. 32) findet sich eine einfache 
Hausskizze eines Architekten als Beispiel. Genauere 
Grundrisse können über das Internet ermittelt oder durch 
den Kontakt zu einem Architektur- oder Baubüro besorgt 
werden. 

Mit der Wohnung oder dem Haus, in dem man wohnt, 
verbinden sich zahlreiche Geschichten und Erinnerungen. 
Diese subjektiven Aspekte spielen eine wichtige Rolle im 
Deutschunterricht, wenn es darum geht, Erlebnisse rund 
ums Wohnen aufzuschreiben.

Eher mathematische und technische Aspekte stehen im 
Vordergrund beim Ausmessen und korrekten Zeichnen 
des Wohnungsgrundrisses. Künstlerisch-kreative Fähig-
keiten sind beim Malen eines Traumhauses gefragt. 
Die Untersuchung des eigenen „sich Wohlfühlens“ oder 
auch des Unwohlseins in Bezug auf das Wohnen blendet 
im ersten Schritt die große Unterschiedlichkeit von 
Wohnsituationen aus. Für das subjektive Wohlbefinden 
ist es vorerst nicht entscheidend, ob die eigene Behau-
sung eine Villa, ein Reihenhaus, in einem Hochhaus oder 
eine Wohnung des sozialen Wohnungsbaus ist. Wichtig 

ist vielmehr eine familiäre, soziale Geborgenheit und das 
Vorhandensein individueller Rückzugsräume. Dennoch 
bleibt unter den SchülerInnen bei der Beschäftigung mit 
dem eigenen Zuhause eine vergleichende Betrachtung 
nicht aus. Je nach Umfeld muss hier der Unterricht  
entsprechend sensibel angelegt sein und durchgeführt 
werden.

Allerdings haben die Kinder meist viel weniger 
Schwierigkeiten mit der Unterschiedlichkeit von Wohn-
möglichkeiten umzugehen als Erwachsene. Dennoch 
sollte bei der Betrachtung von Zimmer, Wohnung oder 
Haus nicht der Vergleich der SchülerInnen untereinander 
im Mittelpunkt stehen, sondern vielmehr neben dem 
Bewusstmachen der eigenen Wohnsituation der 
Vergleich mit dem Wohnen früher oder in anderen 
Ländern thematisiert werden. 

LBS-Kinderbarometer  //  Wie Kinder wohnen (wollen)  //  Teil A: Wohnung und Haus
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Traumhaus

Fächer: M * KU * SU 

Klassenstufen: 2 – 6 
 
Wie schon bei der Darstellung des eigenen Zimmers  
eignet sich hier wieder das Bauen eines einfachen 
Modells, z.B. in einem Karton.

Beim zeichnerischen Gestalten eines Traumhauses  
sind die unterschiedlichen Darstellungsformen, zum 
einen als Ansicht von der Seite oder zum anderen die 
Darstellung als Skizze „von oben“ aus der „Vogelpers-
pektive“, zu klären.

Traumhaus (2. Klasse)

Adressen sammeln

Haushaltsarbeit

Fächer: D * SU 

Klassenstufen: 2 – 4 
 
Wohnungen und Häuser unterscheiden sich nicht nur 
durch ihr Aussehen, sondern sind auch durch eine eigene 
Adresse mit Straßennamen, Hausnummer und Ortsan-
gabe gekennzeichnet. In Form eines kleinen Heftchens als 
Adressenbuch gefaltet können die SchülerInnen die 
Adressen ihrer Freunde oder der ganzen Klasse sammeln. 
Dabei kann man auf die alphabetische Reihenfolge der 
Einträge achten.

Für die Adressensammlung muss die Kopiervorlage  
(AB 8, siehe S. 33) auf Vorder- und Rückseite eines Blattes 
kopiert werden und anschließend in vier Streifen zer-
schnitten werden. Die Ränder sollten dabei entfernt wer-
den. In der Mitte müssen die Streifen geknickt und nun 
als Büchlein getackert werden. Ja nach Klassengröße 
sollten entsprechend mehr Streifen pro Kind zur 
Verfügung gestellt werden. Als Titelblatt und Umschlag 
muss zusätzlich noch ein Blankostreifen ausgeschnitten 
und gestaltet werden.

Fächer: SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 2 – 5 
 
In der Wohnung oder im Haus fallen viele Arbeiten an, die 
verrichtet werden müssen. Auf einem Plakat sammeln die 
SchülerInnen (z.B. in Kleingruppen) Tätigkeiten, die im 
Haushalt anfallen.

Gemeinsam wird überlegt, bei welchen Arbeiten Kinder 
und Jugendliche mit helfen können. Welche Pflichten 
werden von den SchülerInnen bereits übernommen? 

Im Rahmen eines Haushaltsprojekts können die Kinder  
an Stationen verschiedene Tätigkeiten wie nähen, Müll 
trennen, fegen, putzen oder Wäsche sortieren und falten 
üben.
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Mitgestalten in der Schule

Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 1 – 6 
 
Das, was für den Wohnbereich anzustreben ist, dass die 
Kinder aktiv an der Gestaltung ihres Wohnraums beteiligt 
werden, gilt natürlich in gleichem Maße für die Schule. 
Hier bietet es sich als Übungsfeld an, die SchülerInnen in 
die Gestaltung des Klassenraumes, der Flure und des 
Schulgeländes aktiv einzubinden. Über die räumliche 
Gestaltung hinaus ist natürlich auch eine inhaltliche 
Mitsprache bzw. Planungsbeteiligung an vielen Stellen 
wünschenswert.

 
Kehse und Bachner: Schule außen schöner 
machen: Kunstprojekte für Kinder,  
Verlag An der Ruhr, 2009

Eikel und de Haan: Demokratische Partizipation  
in der Schule: Ermöglichen, fördern, umsetzen, 
Wochenschau-Verlag, 2007

Posch und Pfaffenwimmer (Hrsg.):  
9 x Partizipation Praxisbeispiele aus der Schule, 
Ueberreuter, C 2008

2.3 Wohnen früher und heute

Auch wenn das Wohnen heute sehr unterschiedlich sein 
kann, je nach Wohnlage, Umfeld oder sozialem Status, so 
hat sich doch insgesamt die Wohnqualität im Vergleich 
zu der Zeit vor 50 oder 100 Jahren erheblich gesteigert. 
Die pro Person verfügbaren Wohnquadratmeter haben 
sich in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich erhöht, 
wenn diese Entwicklung auch nicht allen Bevölkerungs-
gruppen zugute kommt. Dennoch sind bei einem Blick in 
die nicht allzu ferne Vergangenheit des Wohnens Unter-
schiede zu heute festzustellen, die beleuchten können, 
wie sich dieser Lebensbereich ständig verwandelt und 
stetig komfortabler geworden ist. 

So lebten vor 75 bis 100 Jahren wesentlich mehr 
Personen in einem Haushalt. Je nach sozialer Schicht 
wohnten auch in kleineren Wohnungen oder Häusern 
mehrere Generationen unter einem Dach; ein eigenes 
Kinderzimmer war die Ausnahme. Fließendes Wasser war 
nicht selbstverständlich. In vielen Altbauten findet man 
heute noch auf halber Treppe kleine Abstellkammern, in 
denen früher die Toiletten untergebracht waren. Diesem 
Wandel des Wohnens und den Rückschlüssen auf unsere 
heutigen Wohnstrukturen gilt es nachzuspüren. 
 

Zeitzeugenbefragung/Interview

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 3 – 6 

 Als Methode bietet sich dazu die Zeitzeugenbefragung 
an. Als Leitfaden dazu kann das AB 9 (siehe S. 34) einge-
setzt oder ähnliche Fragen von den SchülerInnen gemein-
sam entworfen werden. 

Anstelle des Interviews können auch ältere Menschen in 
der Klasse über ihre Wohnerfahrungen in der Kindheit 
berichten.
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Fotos als Quelle

Wohnen früher und heute in Kinderbüchern 

Fächer: D * KU * SU * GK 

Klassenstufen: 3 – 6 
 
Eine weitere Möglichkeit besteht darin, alte Fotos als 
Quelle heranzuziehen, auf denen Wohnbereiche von frü-
her abgebildet sind. Ebenso bieten Heimat- oder kultur-
geschichtliche Museen Einblicke in die Wohnkulturen  
früherer Zeiten. In diesem Zusammenhang können die 
Methoden des historischen Lernens erprobt und unter 
anderem der quellenkritische Umgang mit Fotomaterial 
besprochen werden.
 

Literatur zum historischen Lernen: 

Reeken, Dietmar von, (Hrsg.):  
Handbuch Methoden im Sachkundeunterricht,  
Schneider Verlag Hohengehren, 2011

Begleitmaterial Geschichte: Geschichte ist überall: 
Ein Handbuch für den Geschichtsunterricht, 
Buchners C.C. Verlag, 2012 

Reeken, Dietmar von: Historisches Lernen im Sach-
unterricht, Schneider Verlag Hohengehren, 2011

Fächer: D * KU 

Klassenstufen: 2 – 6 

In vielen Kinderbüchern geht es direkt oder indirekt um 
die Wohnsituation. Diese Bücher eignen sich zum Lesen 
oder Vorlesen und können als Ergänzung den Büchertisch 
zum Thema Wohnen bereichern. Aus den unten vorge-
stellten Büchern können Textauszüge herausgenommen 
und mit entsprechenden Fragen zum Text versehen  
werden. 

Besonders in den Büchern von Astrid Lindgren sind es 
meist Kinder, die in besonderen Häusern oder Wohnun-
gen leben. Pippi Langstrumpf wohnt allein ohne Eltern in 
einer nach ihrem Geschmack eingerichteten Villa Kunter-
bunt zusammen mit einem Affen und einem Pferd auf 
der Veranda. Der kleine Herr Karlsson hat nicht nur einen 
Propeller auf dem Rücken, sondern auch ein kleines Haus 
neben dem Schornstein auf dem Dach. Die Kinder von 
Bullerbü leben in der ländlichen Idylle Schwedens. Ihre 
Wohnsituation im Alltag wird einfühlsam beschrieben.

Eine gelungene „modernere“ Variante der Bullerbü-Kinder 
ist von Kerstin Boie mit den „Kindern vom Möwenweg“ 
verfasst worden. In den inzwischen drei Bänden wird vom 
Alltag der Kindern aus einer Reihenhaussiedlung am 
Stadtrand berichtet.

Für die unteren Klassen der Grundschule eignet sich der 
Klassiker von Janosch „Oh wie schön ist Panama“. Der 
Tiger und der Bär machen sich auf den langen Weg nach 
Panama und entdecken dabei den schönsten Fleck auf der 
Welt – der sich als ihr eigenes Zuhause entpuppt. 

Für ältere SchülerInnen eignen sich auch Ausschnitte  
aus Harry Potter, der anfangs bei seinen Verwandten in 
einem Verschlag unter der Treppe wohnen muss. 

Boie, Kirsten: Wir Kinder vom Möwenweg 
Oetinger Verlag, Hamburg 2000

Janosch: Oh wie schön ist Panama 
Weinheim 1978

Lindgren, Astrid: Pippi Langstrumpf
Oetinger Verlag, Hamburg 1996

Lindgren, Astrid: Karlsson vom Dach
Oetinger Verlag, Hamburg 1996

Lindgren, Astrid: Wir Kinder aus Bullerbü  
Oetinger Verlag, Hamburg 1954

Rowling, Joanne K.: Harry Potter und der Stein  
der Weisen (Bd. 1), Carlsen Verlag, 1998
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2.4 Konflikte im Wohnbereich

Streitberichte

Ich und die anderen

Das Zusammenleben birgt neben vielen positiven Seiten 
natürlich auch eine Menge Konfliktpotenzial sowohl 
innerhalb der Familie als auch mit den Nachbarn oder 
Vermietern. Von Streit und Auseinandersetzungen sind 
Kinder und Jugendliche ebenso betroffen wie Erwachse-
ne. In Bezug auf Wohnen kennt fast jeder eine lustige 
oder unangenehme Geschichte über Familienkonflikte 
oder Nachbarschaftsstreitereien. Diese Erfahrungen gilt 
es aufzugreifen und – wenn möglich – produktiv für eine 

Verbesserung des sozialen Miteinanders zu nutzen.
Wichtige Grundfunktionen des sozialen Lernens, wie z.B. 
sich in die Bedürfnisse und Empfindungen anderer hinein 
zu versetzen, eigene Wünsche zu erkennen, aber nicht 
unbedingt so auszuleben, dass andere dabei beeinträch-
tigt werden, sind nur zwei wichtige Grundkompetenzen, 
die für das miteinander Wohnen wie auch für das 
Schulleben von Bedeutung sind. 

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 1 – 6 
 
Die SchülerInnen berichten von Konflikten im 
Wohnbereich. Stichwortartig werden die Streitfälle auf 
Karteikarten notiert. Diese können anschließend sortiert 
werden, je nachdem, ob der Streit innerhalb der Familie, 
mit Geschwistern oder Eltern, mit den Nachbarn, dem 
Vermieter oder Handwerkern stattgefunden hat. 

In einem weiteren Schritt kann versucht werden, den 
geschilderten Streit auf eine Grundaussage zu bringen 
(z.B. Privatsphäre im Zimmer nicht beachtet, durch laute 
Musik gestört, schimpfende Nachbarn, nicht aufgeräum-
tes Zimmer, zu viel/zu wenig geputzt, Zahnpasta falsch 
ausgedrückt, Treppenhaus nicht gefegt, Vorgarten nicht 
gepflegt, Reparaturen in der Wohnung schlecht ausge-
führt, Miete ungerechtfertigt erhöht usw.). Wenn mög-
lich, können dabei auch die Streitpositionen und Vorwürfe 
der beteiligten Parteien nebeneinander gestellt werden, 
um so in einem abschließenden Schritt gemeinsam nach 
Lösungsmöglichkeiten für den Konflikt zu suchen.

Fächer: D * SU * GK/SOWI * Rel 

Klassenstufen: 1 – 6 
 
Um die eigenen Verhaltensweisen und die Bedürfnisse 
anderer gegenüber zu stellen, sollen sich die SchülerInnen 
mit den folgenden Leitfragen auseinandersetzen und 
dazu mündlich oder schriftlich Stellung beziehen. Wichtig 
ist dabei der Versuch, sich nicht nur die eigene Position 
bewusst zu machen, sondern sich auch in die Gefühlslage 
der anderen beteiligten Personen hinein zu versetzen. 

Welche Sachen/Verhaltensweisen/Probleme/
Personen stören mich besonders im Wohnbereich?

Welche Sachen/Verhaltensweisen/Probleme von 
mir könnten im Haus/in der Wohnung/in der 
Nachbarschaft andere stören?
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Szenisches Spiel/Rollenspiel

Gerichtsverhandlung

Aktivitäten für eine bessere Nachbarschaft

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 3 – 6 
 
Streit- und Konfliktsituationen können von kleinen 
Gruppen nachgestellt und im Rahmen eines szenischen 
Spiels den anderen SchülerInnen der Klasse vorgeführt 
werden. Die ZuschauerInnen diskutieren mit den  

SpielerInnen anschließend, an welchen Punkten der Streit 
eskaliert ist oder eine andere Qualität bekommen hat. 
Um Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen, können in einem 
weiteren Durchgang alternative Verläufe des Konflikts 
dargestellt werden, wenn z.B. an entscheidenden Stellen 
deeskalierende Verhaltensweisen der Beteiligten zum 
Tragen kommen.

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 4 – 6 
 
Im Rahmen einer nachgestellten Gerichtsverhandlung mit 
RichterIn, AnklägerIn, Beklagtem/r, Staatsanwalt/anwäl-
tin, VerteidigerIn und ZeugInnen wird ein vorher etwas 

genauer untersuchter Konflikt verhandelt und wenn mög-
lich ein Urteil über die am Streitfall beteiligten Personen 
gefällt. Um mehrere SchülerInnen aktiv einzubinden, kann 
auch auf das amerikanische Modell mit 12 Geschworenen 
zurück gegriffen werden. Diese müssen allerdings die 
Diskussion über ihre Urteilsfindung offen und für die 
anderen nachvollziehbar führen und begründen.

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 2 – 6 
 
In der Klasse wird gemeinsam überlegt, welche Maßnah-
men zu einem besseren familiären oder nachbarschaft-

lichen Klima beitragen könnten. So können beispiels- 
weise für die Familie Regeln des Miteinanders gefunden 
oder Arbeitsaufteilungen im Haushalt verabredet werden. 
Für eine verbesserte Nachbarschaft können Formen des 
höflichen Umgangs eingeübt oder ein Haus- bzw. 
Straßenfest organisiert werden. 
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2.5 Obdachlos/Wohnungslos

Ohne Wohnung

Wenn es um das Thema Wohnen geht, um das Bedürfnis 
nach Schutz- und Rückzugsraum, darf man nicht verges-
sen, dass dies weltweit für viele Millionen Menschen 
nicht möglich ist. Dieses Ergebnis wird durch das LBS-
Kinderbarometer 2009 in der Form gestützt, dass Kinder 
gefragt nach den Themen, die sie als PolitikerInnen verän-
dern würden, an zweiter Stelle Armut und Obdachlosig-
keit nennen. Durch Kriege und Naturkatastrophen müs-
sen Menschen fliehen. Armut und mangelnde soziale 
Sicherungssysteme führen in vielen Erdteilen zu Obdach-
losigkeit und einem Leben auf der Straße. Selbst in den 

vermeintlich entwickelten Ländern gibt es erschreckend 
viele wohnungslose Menschen. Als „wohnungslos“  
gelten dabei arme und gesellschaftlich ausgegrenzte 
Menschen, die obdachlos oder von Wohnungslosigkeit 
bedroht sind. Dies sind über 250.000 Menschen in 
Deutschland. Viel größer noch ist die Zahl der Menschen, 
die in prekären oder unzumutbaren Wohnverhältnissen 
leben. 

(Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe,  
www.evangelische-obdachlosenhilfe.de, 2013) 

Fächer: D * GK/SOWI * Rel 
Klassenstufen: 5 – 6 
 
So gut wie alle Kinder, die in unseren Schulklassen sitzen, 
haben bei uns – trotz mannigfaltiger Probleme – zumin-
dest ein Zuhause, ein Dach über dem Kopf. Umso schwe-
rer fällt es, sich in Menschen hineinzuversetzen, die dies 
nicht haben. Häufig hat man zusätzlich das Klischee eines 
heruntergekommenen, vielleicht auch noch von Rausch-
mitteln abhängigen, Obdachlosen am Bahnhof vor 
Augen. Das Ziel sollte sein, hier differenzierter wahrneh-
men zu können und neben weiteren Formen mit der 
Wohnungslosigkeit umzugehen, auch die meist schwie-
rige Biografie zu sehen, die hinter einer Obdachlosigkeit 
stehen kann. Zusätzlich sollte man sich mit den Institu-
tionen beschäftigen, die Hilfsangebote für Wohnungslose 
machen und dadurch vielen, die durch die Maschen des 
sozialen Netzes gefallen sind, eine Perspektive geben.

Als eine erste Annäherung bietet sich das Lesen eines Zei-
tungsartikels aus einer Obdachlosenzeitung (AB 14, siehe 
S. 42) an. Dies erscheint sinnvoller, als ein Zusammen-
tragen von Erlebnissen der SchülerInnen mit Obdach-
losen, da solche Begegnungen oft sehr einseitig sind und 
abwertende oder negative Aspekte in den Vordergrund 
rücken. Der Bericht auf AB 14 bietet stattdessen die 
Möglichkeit, sich mit der eher verdeckten Obdachlosigkeit 
von Frauen auseinander zu setzen und darüber Einblicke 
in die Alltagsbewältigung von Menschen ohne Wohnung 
zu bekommen. Zudem werden einige Hilfsangebote von 
Institutionen genannt, die eine weiterführende Recherche 
über solche Angebote im eigenen Wohnort anregen. 

Eine weitere Möglichkeit zum Thema Wohnungslosigkeit 
zu arbeiten, ist die Auswertung einer der in vielen größe-
ren Städten verkauften Obdachlosenzeitungen. Hinter 
diesen Zeitungen stehen meist Vereine, die in einem 
zweiten Schritt auch als Ansprechpartner für vertiefende 
Fragen dienen können. Hierüber können ggf. Sozialar-
beiterInnen oder auch ehemalige Wohnungslose, die 
durch den Verkauf von Obdachlosenzeitungen oder ande-
re Hilfen wieder in ein geregeltes Arbeits- und Wohn-
leben integriert werden konnten, als ExpertInnen in die 
Klasse eingeladen werden.

Informationen zu Wohnungslosigkeit:

www.bagw.de  
Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe

www.kagw.de  
Katholische Organisation zum Thema 
Wohnungslosigkeit/Obdachlosigkeit

www.evangelische-obdachlosenhilfe.de  
Evangelische Organisation (Diakonie) zum Thema 
Wohnungslosigkeit/Obdachlosigkeit

Obdachlosenzeitungen: z.B. aus Hamburg  
www.hinzundkunst.de oder aus dem Ruhrgebiet 
www.bodo-ev.de bieten z.T. auch Artikel und 
Informationen.
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3. Teil B: Wohnumfeld – Dorf, Stadtteil, Stadt

Zu den Wohnkreisen gehört neben dem eigenen Zimmer, 
der Wohnung und dem Haus auch das Umfeld, also der 
Stadtteil oder das Dorf. Für Kinder ist dieser Nahraum ein 
wichtiges Lernfeld. Hier findet soziales Lernen beim 
Spielen statt, werden Bewegungsbedürfnisse ausgelebt, 
Freundschaften geknüpft, Konflikte ausgetragen und die 
Welt vor der Haustür erkundet. 

Je kleiner die Kinder, desto näher sind ihre Spielorte an 
der elterlichen Wohnung. Ab dem Grundschulalter wer-
den die Wege, die selbstständig zurückgelegt werden 
dürfen, länger. Spätestens ab dem Schulwechsel nach der 
4. Klasse sind größere Potenziale der selbstständigen 
Raumaneignung möglich, die Jugendlichen können auch 
weitere Wege unbegleitet zurücklegen. 

Insgesamt halten sich Kinder allerdings seltener draußen 
auf als noch vor einigen Jahrzehnten. Nichtsdestotrotz 
geben fast zwei Drittel der befragten Kinder im Kinder-
barometer 2011 an, dass sie genauso häufig draußen  
in der Natur sind, wie sie es sich wünschen, 7% hätten 
gerne seltener Naturkontakt und 29% können davon 
nicht genug bekommen.

Durch den enormen Zuwachs des Straßenverkehrs sind 
viele Freiräume und sichere Aufenthaltsorte für Kinder im 
Wohnumfeld verloren gegangen. Die berechtigte Sorge 
vieler Eltern vor Verkehrsunfällen befördert die Entwick-
lung, dass Kinder immer häufiger auf ihren Wegen beglei-
tet, von der Mutter zur Schule gefahren werden oder sich 
insgesamt seltener im Freien aufhalten. 

Schon früh werden Kinder in die Bewegungsmuster von 
Erwachsenen eingeführt. Diese halten sich in den Berei-
chen Arbeiten, Wohnen, Einkaufen und Freizeit auf, die 
Räume zwischen diesen Inseln werden meist mit dem 
Auto überbrückt, der Nahraum verschwindet. Für Kinder 
ist aber gerade das Kennen und Erleben des Nahraums 
wichtig, auch um eine ortsspezifische Identität aufzubau-
en (Spitta, 2004) und mit der Natur in Kontakt zu kommen.

Um diese Identitätsbildung in Bezug auf das Wohn-
umfeld wieder zu verstärken, kann innerhalb des 
Unterrichts oder im Rahmen der Ganztagsschule der 
Nahraum mit den SchülerInnen gemeinsam erkundet 
werden.

3.1 Stadtteil- oder Dorferkundungen

Schon in der Reformpädagogik standen Unterrichtsgänge 
im Umfeld der Schule hoch im Kurs. Zum besseren 
(bewussteren) Kennenlernen des Wohnortes eignen sie 
sich auch heute noch in besonderem Maße. Durch eine 
entsprechende Vorbereitung im Unterricht wird der Blick 

der Lerngruppe auf verschiedene Schwerpunkte bei der 
Erkundung gerichtet: Es können biologische Themen, 
Aspekte der Verkehrssicherheit, des Arbeitens, des 
Wohnens, des Einkaufens, der Spielmöglichkeiten oder 
historische Bezüge im Mittelpunkt stehen.
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Erkundungsthemen

•  Pflanzen und Blumen in Mauerritzen und am 
Straßenrand suchen, sammeln, pressen, bestimmen

•  Tiere im Wohnumfeld beobachten  
(welche Tiere oder deren Spuren entdecken wir bei 
uns in der Umgebung?)

•  Geschäfte/Firmen/Arbeit im Ort suchen,  
untersuchen oder besuchen

•  Auf den Spuren der Großeltern  
(wo ist noch Altes im Ort erhalten?)

•  Straßennamen untersuchen  
(Bedeutung der Straßennamen erforschen)

•  Verkehrsschilder im Stadtteil suchen (abmalen, 
Bedeutung verstehen, in einer Liste sammeln)

•  Verkehrsdetektive unterwegs  
(FalschparkerInnen suchen, Geschwindigkeiten  
messen, Mängel aufschreiben)

•  Rallye mit Fragen rund um den Stadtteil vorbereiten 
(eignet sich auch als Angebot für Schulfeste)

•  Spielplätze im Wohnumfeld untersuchen

•  Schleichwege entdecken

•  Verkehrszählung durchführen und auswerten 

•  Stadtteilplan für Kinder erstellen

Zu Stadtteilerkundungen siehe: Spitta, Philipp: 
Praxisbuch Mobilitätserziehung. Schneider Verlag 
Hohengehren, Baltmannsweiler 2005.

Stadtteilerkundungen

Je nach thematischem Schwerpunkt bieten sich unterschiedliche methodische Zugänge bei der Erkundung der 
Schulumgebung an:

Unterrichtsgang

Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 1 – 6 

 

Gemeinsam mit der ganzen Klasse oder in kleineren 
Gruppen erkunden die SchülerInnen die Umgebung und 
machen sich, falls nötig, Notizen zum untersuchten 
Themengebiet.
 

Fragebogen

Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 2 – 6 
 
Für eine etwas systematischere Erkundung bieten sich 
Fragebögen an, die im Vorfeld mit den SchülerInnen oder 
von dem/der LehrerIn erarbeitet wurden, mit deren Hilfe 
ganz bestimmte Punkte im Wohnort untersucht werden. 
So können beispielsweise gezielt die Qualitäten von 

Spielplätzen evaluiert, Stellen mit falsch parkenden Autos 
benannt oder die Radwege in der Umgebung untersucht 
werden. Als Beispiel zum Themenfeld Wohnen/Stadtteil 
dient das Arbeitsblatt AB 11 (siehe S. 36/37). 

Weitere Fragebögen zum Bereich Straßenverkehr, 
Radwege, Schulwege bietet der Verkehrsclub 
Deutschland (www.vcd.org) an (siehe auch Spitta 2005).
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Stadtteil-Rallye

Foto-Safari/Foto-Ausstellung

Fächer: D * SU 

Klassenstufen: 2 – 4 

Mit Hilfe einer Rallye quer durch den Wohnort können 
eher spielerisch die Nahbereiche abgelaufen und dabei 
Erfahrungen und Kenntnisse zur Umgebung gewonnen 
werden. Durch Fragen beispielsweise zu einzelnen Ge- 
bäuden, die besonders alt oder schön gestaltet sind, wird 
das Augenmerk der TeilnehmerInnen auf das jeweilige 

Objekt gerichtet und damit, neben dem Ziel die Fragen 
alle richtig zu beantworten, auch inhaltlich etwas vermit-
telt. Grundsätzlich muss man sich entscheiden, ob die 
Rallye komplett auf einem Fragebogen festgehalten ist, 
auf dem auch der abzulaufende Weg beschrieben wird, 
oder ob sich die TeilnehmerInnen von Station zu Station 
„hangeln“ und immer bei der letzten Station einen Hin-
weis bekommen, wo sie als nächstes hingehen sollen. 
Rallyes eignen sich besonders für einen Projekttag oder 
ein Schulfest.

Fächer: D * KU * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 4 – 6 
 
Ergänzend zur Erkundung mit dem Fragebogen oder auch 
als eigenständige Aktion ist die fotografische Dokumen-
tation des Wohnortes einzusetzen. Günstig ist es dabei, 
wenn die Klasse in kleinere Gruppen aufgeteilt werden 
kann und jede Gruppe eine Kamera zur Verfügung hat.  
Je nach vorher besprochenem Thema sollen die Schüler-
Innen nun ihre subjektiven Eindrücke vom Wohnort  
fotografisch festhalten. So kann der Straßenverkehr aus 
Kindersicht fotografiert, aber auch die Natur im Wohnort 
dokumentiert werden. Als weitere Motive eignen sich für 
eine „Foto-Safari“: Spielplätze und -geräte, Dokumen-

tation verschiedener Haustüren, Vorgärten als Visiten-
karte, Haustypen und schöne Architektur im Stadtteil, 
alte Gebäude, Hinterhöfe, Kinderzimmer(ein-)blicke, 
Fotoserie zu Arbeit und Arbeitsstätten im Wohnumfeld, 
Geschäfte und Einkaufsmöglichkeiten, Menschen im Ort 
und so weiter.

Wenn möglich, können die mit Hilfe einer Digitalkamera 
entstandenen Fotos rasch bearbeitet und für die weitere 
Auswertung in der Klasse benutzt werden. 

Je nach Themenstellung können in der Nachbereitung die 
Fotos mit Texten der SchülerInnen kommentiert und im 
Rahmen einer Ausstellung oder eines selbst erstellten 
Buches präsentiert werden. 
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Schulwegprojekt: „Ich weiß jetzt, wo du wohnst!“

Hier wohne ich: Markierungen auf dem Stadtplan

Stadtteilplan aus Kindersicht

Fächer: D * SU 

Klassenstufe: 1 

Untersuchungen der Schulwege sind in allen Klassen-
stufen nicht nur in Bezug auf eine sichere Verkehrs-
teilnahme sinnvoll. Im Rahmen des Anfangsunterrichts 
können sich die SchülerInnen am Ende des Unterrichts-
vormittags – mit Unterstützung der LehrerIn und der 
Eltern – wechselseitig nach Hause bringen und dabei 
quasi nebenbei die Wege im Schulumfeld gemeinsam  
erkunden. Neben dem eigenen Schulweg werden so  
auch andere Wege im Stadtteil bekannt.

Bei kleineren Klassen geht die gesamte Gruppe los und 
bringt zuerst die Kinder zu ihrer Haustür, die in einem 
Abschnitt des Stadtteils wohnen. Anschließend geht die 
übrig gebliebene Gruppe zurück zur Schule, um von dort 
aus den ihnen bekannten eigenen Schulweg anzutreten. 
Am nächsten Tag sind dann die Kinder aus einem ande-
ren Bereich an der Reihe. Bei größeren Klassen oder sehr 
langen Wegstrecken kann die Lerngruppe aufgeteilt wer-
den, sodass sich nur die Kinder gegenseitig begleiten, die 
in einem Viertel zusammen wohnen. Vor jeder Haustür 
wird das dort wohnende Kind fotografiert und diese Fotos 
werden im Anschluss auf einem großen Plan des Schulein- 
zuggebietes an der Klassentür aufgeklebt. (vgl. Spitta 2005).

Fächer: D * M * SU 

Klassenstufen: 1 – 4 

Ergänzend zu der Sammlung von Adressen (AB 8, siehe  
S. 33) können die SchülerInnen auf einem großen Plan 
des Ortes die Straße suchen, in der sie wohnen. An der 

entsprechenden Stelle werden mit Hilfe kleiner Fähnchen, 
die mit dem Namen des Kindes versehen sind, die 
Wohnorte markiert. Zusätzlich kann mit einem Bindfaden 
von diesem Fähnchen aus eine Verbindung an den Rand 
der Karte hergestellt werden. Dort kann zu jedem Kind 
ein kleiner Steckbrief mit Foto, Adresse, Alter, Hobbys 
usw. angebracht werden. 

Fächer: D * KU * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 3 – 6 

Kinder sind ExpertInnen für ihre eigene Umgebung.  
Diese Kenntnisse sollen in einem Stadtteil- oder Ortsplan 
aus Sicht der Kinder einfließen. Dazu muss ein Stadtplan 
mit Hilfe eines Projektors auf große Pappen übertragen 
werden. In diesen vergrößerten Plan können die Schüler-
Innen nun Spielmöglichkeiten, Geheimwege, gefährliche 

Stellen, schimpfende Anwohner, gute Flächen zum Inliner 
oder Fahrrad fahren, Kletterbäume oder andere aus ihrer 
Sicht bedeutsame Orte und Sachverhalte verzeichnen. Um 
eine Übersicht über diese Kinderorte zu erhalten, sollte 
das Wohnumfeld zuvor in kleinen Gruppen erkundet wer-
den. Die dabei gemachten Beobachtungen können in klei-
nen Kartenausschnitten notiert und später auf die große 
Karte übertragen werden. Zur besseren „Lesbarkeit“ der 
Karte können Kartensymbole entworfen und eine 
Legende gestaltet werden (ausführlich in: Spitta 2005). 
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Erkundung von Wohlfühl- und Unsicherheitsorten 

Erkundungsgang zu Lieblings- und Unsicherheitsorten

Interview zu Lieblings- und Unsicherheitsorten

Der Wohnort-Test

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 3 – 6 

Welche Orte in ihrem Wohnort mögen Kinder besonders 
gerne? Haben sie Lieblingsorte, an denen sie sich, allein 
oder mit anderen, aufhalten? Was zeichnet diese Orte 
aus? Neben diesen Fragen lohnt auch die Beschäftigung 
mit Orten, an denen Kinder sich unsicher fühlen oder 
sogar Angst haben. Insbesondere im Hinblick auf mög-
liche Veränderungen und das Engagement für den eige-
nen Wohnort/Stadtteil kann die Behandlung dieser  

Fragen im Rahmen der Schule sinnvoll sein (siehe AB 
10/11, S. 35/36). Auf dem AB 10 sind einige Leitfragen 
zusammengestellt, die eine Beschäftigung mit diesem 
Thema strukturieren können. Die Leitfragen fordern die 
Kinder zu einer genauen Beschreibung der einzelnen Orte 
auf und schärfen ihren Blick dafür, was genau für Wohl-
befinden oder Unbehagen verantwortlich ist. Wichtig ist 
insbesondere, dass über die Unsicherheitsorte eine ange-
messene Diskussion entstehen kann, in der die Kinder mit 
ihren Gefühlen ernst genommen werden. Der Fokus sollte 
darauf liegen, wie man Unsicherheitsorte sicherer und 
vielleicht sogar zu Wohlfühlorten umgestalten kann.  

Ein Erkundungsgang durch den Ort oder den eigenen 
Stadtteil unter dem Motto „An welchen Orten fühle ich 
mich wohl? An welchen Orten fühle ich mich unsicher?“ 
führt die Kinder aktiv an dieses Thema heran. 

Die Gestaltungsmöglichkeiten sind vielfältig: Von einem 
Rundgang mit der ganzen Klasse bis hin zu Kleingruppen, 

einer Rallye mit festen Stationen oder einer Aufgabe, die 
Kinder über einen längeren Zeitraum als Hausaufgabe 
bearbeiten können. Auch die Methode der Fotodokumen-
tation (siehe Foto-Safari/Ausstellung, S. 18) kann hier her-
vorragend eingesetzt werden, um die Ergebnisse später 
im Klassenverband zu diskutieren und vielleicht im Rah-
men einer Präsentation in der Schule zu veröffentlichen. 

Einen weiteren Zugang zu diesem Thema kann man 
durch kleine Interviews schaffen. Jeweils zwei Kinder 
interviewen sich gegenseitig zu Orten, an denen sie sich 
wohl fühlen und Orten, an denen sie unsicher sind, Angst 
haben oder sich über etwas ärgern. Auch hierbei können 
die Leitfragen eine Orientierung bieten – natürlich kann 

auch die eigenständige Erarbeitung von Interviewfragen 
durch die Kinder im Vordergrund stehen. Nach der Durch-
führung der Interviews kann eine Vorstellung und Diskus-
sion in der Klasse folgen – oder auch ein Erkundungsgang 
(siehe oben), bei dem die beschriebenen Lieblings- und 
Unsicherheitsorte der Kinder besichtigt werden.

Fächer: D * M * KU * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 3 – 6 
 
Um eine Behandlung des Themas „eigener Wohnort/
Stadtteil“ einzuleiten, können Kinder eine Befragung in 
ihrer Schule/Klasse durchführen. Mit Hilfe der Befragung 
können die Kinder das „Klima“, das in ihrem Wohnort/
Stadtteil aus der Perspektive anderer Kinder vorherrscht, 
testen. Neben methodischen Kompetenzen lernen Kinder 
dabei viele unterschiedliche Perspektiven und Meinungen 

über ein und dieselbe Sache kennen und erhalten eine 
breite Diskussionsgrundlage für nachfolgende Unter-
richtsstunden oder Projekttage zu dem Thema. 

Bei der Durchführung der Befragung sollte auf einige 
Dinge geachtet werden, damit Kinder von diesem Instru-
ment nicht überfordert werden und sie verwertbare 
Ergebnisse erhalten. Informationen dazu finden sich in 
der Anlage zu AB 11 im Anhang (siehe S. 38/39).
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3.2 Dorf und Stadt heute und früher

Kinder und Jugendliche erleben in der Regel ihre  
Umgebung als gegeben und unveränderbar. Dass aber 
Landschaften, Städte, Häuser und Straßen früher anders 
aussahen und der Ort einem ständigen – aber eben  

langsamen – Wandel ausgesetzt ist, kann erst dann  
erlebbar werden, wenn man sich im Rahmen der histo-
rischen Perspektive mit den Veränderungen im Wohn-
umfeld auseinandersetzt. 

Fotos/alte Stadtpläne und Karten

Interview/Zeitzeugenbefragung

Die Veränderung der Stadt

Fächer: D * M * SU * GK 

Klassenstufen: 3 – 6 
 
Alte Fotografien des Ortes zeigen meist am deutlichsten 
Veränderungen im Vergleich zu heute auf. Aber auch  
die Arbeit mit alten Karten und Stadtplänen bietet die 
Möglichkeit, den Wandel von Siedlungen, Verkehrswe-
gen und Bebauungen transparent zu machen. Da der 
Wandel im Laufe der Zeit in jedem Schulbezirk anders 

aussieht, muss sich hier jede Schule einen eigenen 
Fundus an geeigneten Fotos, Karten und weiterem 
Material zulegen.

Neben ortsbezogenen Schulbüchern oder lokalhisto-
rischen Veröffentlichungen bietet sich die Suche nach 
geeignetem Material im zuständigen Kreis- oder Stadt-
archiv an. In der Regel haben auch Heimatmuseen, 
Heimatvereine, Geschichtswerkstätten oder interessierte 
Privatpersonen entsprechende Sammlungen, die dann 
allerdings noch didaktisch aufbereitet werden müssen.

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 4 – 6 

Ähnlich wie zur Wohnsituation können auch zum The-
menfeld Stadtteil und Wohnumfeld ältere Menschen 

interviewt oder als Zeitzeugen in den Unterricht  
eingeladen werden. Auf dem AB 12 (siehe S. 40) sind  
einige Forscheraufgaben formuliert, die bei der histo-
rischen Recherche als Anregung dienen können.

Fächer: D * KU * SU 

Klassenstufen: 2 – 4 

 Aus den 1970er Jahren stammt die Bildersammlung 
„Hier fällt ein Haus, dort steht ein Kran und ewig droht 
der Baggerzahn“. Hier wird der schleichende Umbau der 
Stadt auf großen Klappbildern anschaulich dokumen-
tiert. Auch wenn die Zeichnungen von der Idylle alter 
Stadtansichten hin zu seelenlosen autogerechten 

Stadtlandschaften im Duktus der 1970er Jahre etwas 
überspitzt sind, eignen sie sich dennoch für den 
Unterricht als interessante Diskussionsgrundlage.

 
Müller, Jörg: Hier fällt ein Haus, dort steht ein 
Kran und ewig droht der Baggerzahn oder Die 
Veränderung der Stadt. Sauerländer Verlag, 
Frankfurt a.M. (8 Aufl.) 1995.
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Mitgestalten/Mitbestimmen

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 1 – 6 
 
Kinder erleben die sie umgebende Umwelt meist als 
gegeben, fest und unveränderbar. Aber ebenso, wie man 
sein Kinderzimmer zunehmend nach eigenen Bedürf-
nissen umgestaltet, kann auch das Wohnumfeld in seiner 
Gestaltung beeinflusst werden. Allerdings sind an dieser 
räumlichen Gestaltung viele Menschen beteiligt, es  
müssen die Bedürfnisse und Interessen vieler Personen 
berücksichtigt werden. In der Familie müssen Verän-
derungen nur im kleinen Kreis abgesprochen werden; bei 
Veränderungen im Wohnumfeld bewegt man sich schnell 
im Bereich politischen Handelns und Aushandelns.

Durch die Betrachtung von Wohnverhältnissen früher 
und die Untersuchung der Ortsansicht in der Vergan-
genheit ist den SchülerInnen deutlich geworden, dass  
die Lebensbedingungen und das Aussehen der Wohnum-
gebung einem ständigen Wandel unterliegen. Die aktu-
elle Gestaltung von Häusern, Straßen und Plätzen kann 
sich also auch in Zukunft wieder verändern. 

Auch wenn der Weg zu Veränderungen länger dauern 
kann, so ist doch eine Mitgestaltung möglich: Der 
Spielplatz mit nur wenigen Spielgeräten kann verbessert, 
die unüberwindliche Hauptstraße eine Fußgängerampel 
oder Querungshilfe bekommen, der Marktplatz neu 
gestaltet oder neue Spielorte im Stadtteil geschaffen  
werden. Es kommt nur darauf an, dass sich Kinder, unter-
stützt durch Erwachsene, in Schule, Bürgerinitiative, Ver-
ein, Kinderbüro oder anderen Institutionen der Sache 
annehmen und zusammen für Verbesserungen eintreten. 

Viele Studien und praktische Erfahrungen mit Beteiligung 
von Kindern zeigen, dass diese sachkompetent in der Lage 
sind, ihre Wünsche zu formulieren und für Veränderun-
gen einzutreten.

Dies kann sowohl im schulischen Rahmen als auch im 
Kontext außerschulischer Initiativen geschehen. Die bei 
der Planungsbeteiligung gemachten Erfahrungen des 
politischen Lernens – sofern sie positiv sind – sind von 
besonderer Bedeutung, auch für ein die Schulzeit über-
dauerndes Engagement.

 
Literatur zur Planungsbeteiligung  
von Kindern und politischem Lernen:

Burk, Karlheinz u.a. (Hrsg.): Kinder beteiligen – 
Demokratie lernen? Grundschulverband: Beiträge 
zur Reform der Grundschule (Bd. 116).  
Frankfurt a. M. 2003

Kinder haben Rechte. Unterrichtsmaterial von 
PROSOZ Institut für Sozialforschung- PROKIDS LBS, 
2013 (gleiche Reihe wie diese Broschüre)

Reeken, Dietmar von: Politisches Lernen im 
Sachunterricht. Didaktische Grundlegung und 
unterrichtspraktische Hinweise. 
Baltmannsweiler 2001

Schröder, Richard: Kinder reden mit! Beteiligung 
an Politik, Stadtplanung und -gestaltung. 
Weinheim/Basel 1995

www.kindersache.de Infoseiten zu Kinderpolitik/
Beteiligung.

www.kinderpolitik.de Seiten vom Deutschen 
Kinderhilfswerk e.V., Infos über Methoden der 
Beteiligung.

www.kindergipfel.net Infos zu Agenda 21, 
Kinderbeteiligung, Politik für/von Kindern, 
Erklärungen zu Beteiligungsverfahren (unterstützt 
durch das Bundesumweltamt) 
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3.3 Berufe rund ums Wohnen

Zahlreiche Berufe sind mit dem Thema Haus und 
Wohnung verbunden. Viele Berufsgruppen sind beim 
Neubau eines Hauses, von der Planung über den Bau bis 
hin zum Bezug des Gebäudes, beteiligt. Aber auch im 

Rahmen des Wohnens, bei Reparaturen, Instandhaltung, 
Kontrolle, Umbauten oder Serviceleistungen kann man 
viele Berufszweige identifizieren.
 

Cluster

Fächer: D * SU * GK 

Klassenstufen: 2 – 6 
 
Die SchülerInnen notieren alle Berufe, die ihnen rund ums 
Wohnen einfallen. Im Anschluss werden die Notizzettel 

sortiert und beispielsweise als Cluster an der Tafel oder 
an einem Wandplakat befestigt.

Alternativ kann auch mit Hilfe von eigenen Zeichnungen, 
Fotos aus Zeitschriften oder anderem Bildmaterial eine 
Collage mit Berufen erstellt werden. 

SchornsteinfegerIn

Stadtverwaltung/
Planungsamt

MonteurIn

Hausmann/
frau

HausmeisterIn

InstallateurIn

Müllabfuhr/
Entsorgung

Glaser/
Fensterputzer

StatikerIn

FliesenlegerIn

RaumpflegerIn

ElektrikerIn

ArchitektIn 
InnenarchitektIn

KlempnerIn

Zimmermann/
frau

SchreinerIn
BauarbeiterIn

MaurerIn

MalerIn
DachdeckerIn

Ambulanter 
Pflegedienst

Berufe rund ums 
Wohnen

BeraterIn im 
Möbelhaus/

Einrichtungshaus

?

Cluster: Berufe rund ums Wohnen
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Besuch einer Baustelle

ExpertInnen in der Klasse (Architekten, Handwerker...)

Berufssteckbriefe

Berufe-Pantomime

Fächer: D * SU 

Klassenstufen: 2 – 4 

Ein Teil, der am Themenfeld Wohnen beteiligten Berufs-
gruppen, ist beim Bau eines Hauses involviert. Bei einem 

Besuch einer Baustelle in der Schulumgebung lassen  
sich zumindest einige Berufe bei ihrer Ausübung beo-
bachten. Besonders interessant ist natürlich auch eine 
Führung über die Baustelle durch einen Experten sowie 
der Vergleich der Planungsskizzen, der fertigen Bau- 
pläne und der Bauausführung vor Ort.

Fächer: D * SU * GK 

Klassenstufen: 1 – 6 
 
Ist keine geeignete Baustelle in der Nachbarschaft 
erreichbar, kann diese Erfahrung auch durch den Besuch 

eines/einer „Bau- oder WohnexpertenIn“ in der  
Klasse kompensiert werden. In der Vorbereitung der 
ExpertInnen-Einladung werden entsprechende Fragen 
gemeinsam besprochen und die Antworten bei der 
Befragung notiert. 

Fächer: D * SU * GK/SOWI 

Klassenstufen: 4 – 6 
 
Auf einem Steckbrief (AB 13, siehe S. 41) werden in 
Einzel-, Partner- oder Kleingruppenarbeit alle Informa-
tionen zu einem vorher ausgesuchten Beruf notiert. 

Wichtig sind dabei die Beschreibungen der Tätigkeiten, 
die den Beruf ausmachen sowie notwendige Qualifika-
tionen, benötigte Schulabschlüsse usw. 

Die benötigten Informationen sind bei den örtlichen 
Handwerkskammern, den Arbeitsagenturen oder im 
Internet erhältlich. 

Fächer: D * SU 

Klassenstufen: 2 – 4 

Auf kleinen Karten (siehe Cluster) werden verschiedene 
Berufe aufgeschrieben. Ein/e SchülerIn zieht eine Karte 

mit einer entsprechenden Berufsbezeichnung und  
muss nun pantomimisch die Ausübung dieses Berufes 
darstellen. Die anderen SchülerInnen müssen erraten, um 
welchen Beruf es sich handelt. Wer richtig geraten hat, 
darf den nächsten Beruf vorspielen.
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4. Teil C: Ausblick auf weiterführende Themen

Wohnen in anderen Ländern und Kulturen

Ausgehend von den Wohnkreisen kann man sich neben 
Zimmer, Wohnung, Haus, Wohnumgebung, Stadtteil und 
Stadt auch darüber hinaus mit der Wohnsituation in 
anderen Ländern und Kulturkreisen beschäftigen. Dieser 
„Blick über den Tellerrand“ kann vor allem dann nützlich 
sein, wenn es darum geht, die eigenen Wohnmöglich-
keiten mit anderen zu vergleichen.

Dazu bieten sich die folgenden Themen an:
• Wie Kinder in anderen Ländern leben
• Kinder ohne Wohnung: Straßenkinder
•  Häuser und Wohnungen in der Abhängigkeit  

von ihrer Umwelt (Iglu, Zelt, Baumhaus, Hausboot)

Schmitt, Rudolf (Hrsg.): Eine Welt in der Schule, Klasse 1 bis 10, Frankfurt a. M. (2. Aufl.), 1999
www.unicef.de Link zu Straßenkinder
www.don-bosco-mondo.de
www.weltinderschule.uni-bremen.de
www.betterplace.org
www.eine-welt-unterrichtsmaterialien.de

Kunst und Wohnen

Das Thema Wohnen bietet viele Bezüge zum Kunstunter-
richt. Eine Beschäftigung mit der Baukunst bzw. dem 
künstlerischen Anspruch vieler Architekten und Baumeis-
ter kann durchaus fruchtbar sein. 

Der Künstler und Architekt Friedensreich Hundert- 
wasser ist in diesem Zusammenhang besonders  
hervorzuheben, da er Zeit seines Lebens für einen  
lebendigen, die Individualität ernst nehmenden Bau-  
und Wohnstil eingetreten ist.

Mögliche Themen:
•  Kunst am Bau (Erkundungsgang in der Stadt)
•  Wohnen und Werbung untersuchen, Werbung selbst 

gestalten
•  Wohn-Collage erstellen
•  Fensterbilder mit Häusern/Stadtlandschaft basteln
•  Graffiti – Kunst oder Sachbeschädigung?  

(Pro-Contra-Diskussion)
•  Was hänge ich an die Wände? Bilder, Poster oder bunte 

Tapete? Untersuchung des eigenen Wohnbereichs; 
Veränderungen ausprobieren, Wirkung von Bildern und 
Farbe thematisieren

Brandenburg, Birgit: Hundertwasser für Kinder
Verlag an der Ruhr, Mülheim 2003
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5. Anhang, AB 1: Jans Lieblingsecke

„Komm jetzt endlich runter, wir müssen los“, tönte Papas 
Stimme von unten. Jan hockte in seinem leeren Zimmer 
und schaute die kahlen Wände an. Hier stand gestern 
noch sein Hochbett. Mit Tüchern hatte er sich darunter 
eine Höhle gebaut. In die war er immer hineingekrochen 
zum Lesen oder wenn er allein sein wollte. Nun war alles 
raus, die Wohnung leer. „Kommst du? Der Möbelwagen 
fährt gleich“, hörte er wieder von unten. Wieso mussten 
sie auch umziehen. Er war von Anfang an dagegen gewe-
sen. Wir wollen ein Haus mit Garten, hatte seine Mutter 
gesagt. Und jetzt war es soweit. Er hatte ein komisches 
Gefühl in der Magengegend. Es war schon schlimm 
genug, dass er auf eine neue Schule musste. In diesem 
Moment schaute Mama ins leere Kinderzimmer: „Was ist 
denn los, Jan? Wo bleibst du?“

„Warum können wir das Hochbett nicht im neuen Haus 
aufbauen?“, fragte Jan. Jans Mutter nahm ihn in den Arm. 
„Du weißt doch, dass es nicht in das neue Zimmer passt.“ 
„Aber was wird dann aus meinem Versteck? Das war doch 
meine Lieblingsecke!“, rief Jan traurig. „Wir werden be-
stimmt etwas finden, jetzt komm erst einmal mit!“, sagte 
Mama und zog Jan sanft mit sich zum Möbelwagen.

Die nächsten Tage waren furchtbar. Alles stand im neuen 
Haus voller Kisten. Nichts war zu finden. Keiner hatte Zeit 
für ihn. „Wo hast du denn die Frühstücksteller einge-
packt?“ „Wo ist jetzt schon wieder die Bohrmaschine?“, 
ging es den ganzen Tag. 

Endlich war fast alles eingerichtet und aus den Kisten 
ausgeräumt. In Jans Zimmer war das neue Bett aufge-
stellt. Aber so eine gemütliche Ecke wie in der alten 
Wohnung gab es einfach nicht. 

„Was ist los?“, fragte Papa am nächsten Sonntag am 
Frühstückstisch. „Ihr habt versprochen, dass wir hier auch 
wieder so eine schöne Ecke für mich finden“, maulte Jan. 
„Weißt du was“, sagte Papa, „lad’ doch Leon aus deiner 
neuen Klasse ein, vielleicht hilft er dir beim Suchen!“. 
Am Nachmittag kam Leon. Gemeinsam stöberten sie 
durch das Haus. „Du hast es echt gut“, sagte Leon, „bei dir 
gibt es viel mehr tolle Ecken zum Verstecken und Spielen, 
als bei uns! Du musst eben nicht nur in deinem Kinder-
zimmer suchen.“ Tatsächlich hatte Leon einige gute 
Ideen, wo man sich eine schöne Lieblingsecke einrichten 
konnte: Unter der Treppe zum Dachboden war eine kleine 

Nische, in der gerade Platz für zwei Kinder war. In Jans 
Zimmer konnte man den Kleiderschrank ein wenig zur 
Seite rücken und so eine Bude zwischen Schrank und 
Schreibtisch einrichten. Im Wohnzimmer hinter dem Sofa 
war richtig viel Platz und sogar im Gartenschuppen hat-
ten sie ein tolles Versteck gefunden. „Jetzt musst du nur 
noch entscheiden, welches deine Lieblingsecke werden 
soll!“, rief Leon. „Eine wird es schon werden“, sagte Jan 
zufrieden. Gleich am nächsten Morgen wollte er sich ent-
scheiden. So schlecht war die Sache mit dem Umzug in 
das neue Haus vielleicht doch nicht. 

Aufgaben:

1) Lies den Text!

2) Beantworte die Fragen!

Was meinst du, für welche Lieblingsecke könnte  
sich Jan entscheiden? Begründe!

Für welche Lieblingsecke würdest du dich an  
Jans Stelle entscheiden?

Hast du auch eine Lieblingsecke bei dir zu Hause?

Warum möchte Jan zuerst nicht gerne in das neue 
Haus ziehen?
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5. Anhang, AB 2: Meine Lieblingsecke

Rückzugsräume in der Wohnung oder im Haus

An welchen Orten hältst du dich besonders gerne in eurer Wohnung oder in eurem Haus auf?

Beschreibe deine Lieblingsecke! Wie sieht sie aus?

Was machst du gerne in deiner Lieblingsecke?

Warum ist dieser Platz wichtig für dich?

Zeichne oder male deine Lieblingsstelle auf ein Blatt (oder auf die Rückseite)!

Gibt es auch eine Stelle im Haus oder in der Wohnung, wo du dich nicht wohlfühlst? Warum?
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5. Anhang, AB 3: Mein Zimmer

Wie groß ist das Zimmer? Messe ungefähr aus!

Wer wohnt alles in diesem Zimmer?

Welche Stelle(n) in diesem Zimmer magst du besonderes gerne?

Beschreibe dein Zimmer! 
Welche Möbel stehen im Zimmer, welche Farbe haben die Wände, welche Bilder oder Poster hängen,  
was sieht man vor dem Fenster, was gibt es sonst noch Besonderes?

Zeichne dein Zimmer auf Karo- oder Millimeterpapier! 
Achte auf den Maßstab! Zeichne Möbel, Türen und Fenster mit ein.

LBS-Kinderbarometer  //  Wie Kinder wohnen (wollen)  //  Anhang



29

5. Anhang, AB 4: Mein Wunschzimmer

1.  Wie möchtest du dein Zimmer verändern? Nimm als Grundlage deinen Zimmergrundriss! 

Schneide vom Arbeitsblatt Möbel aus, die du im Grundriss hin und her schieben kannst. Du kannst im entsprechenden 
Maßstab auch eigene Möbel herstellen und ausschneiden. Anstelle der ausgeschnittenen Möbel kannst du auch das  
Zimmer mit deiner Wunscheinrichtung zeichnen.

2.  Wie soll dein Traumzimmer aussehen, wenn du frei planen kannst und du dich nicht  
nach der vorhandenen Zimmergröße richten musst?  

Zeichne eine Planskizze auf ein Blatt mit Karo- oder Millimeterpapier!

Möbel zum Ausschneiden, Maßstab ca. 1 m = 2,5cm
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5. Anhang, AB 5: Schilder für die Zimmertür
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5.  Anhang, AB 6:  
Wohnungssteckbrief/Haussteckbrief

Name: 

Straße, Hausnummer:  

Zeichne das Haus von der Straßenseite aus auf ein Blatt!

Wie alt ist das Haus? Fragt nach! Es ist                                                 Jahre alt.

Wie lange wohnst du schon in dieser Wohnung?          Jahre

Wer wohnt hier? Nennt alle Bewohner eurer Wohnung!

Wie viele Zimmer gibt es? Es gibt                                                Zimmer.

Schreibt die Namen der Zimmer auf! (z.B. Wohnzimmer, Küche...)

Wie viele Türen gibt es bei euch? Es gibt                                                Türen in der Wohnung.

Zählt die Fenster! Es gibt                                                   Fenster.

Hängt etwas an den Wänden (z.B. Bilder, Poster)? Schreibt Beispiele auf!

Was ist besonders an eurer Wohnung/eurem Haus (z.B. Garten, Balkon...)?

Zusatzaufgabe: Malt einen Wohnungsgrundriss auf ein Millimeter- oder Karopapier!
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5.  Anhang, AB 7:  
Wohnungsgrundriss anfertigen

1. Zeichne auf Karo- oder Millimeterpapier den Grundriss eurer Wohnung oder eures Hauses!

2. Schreibe zu den jeweiligen Räumen die Funktion auf (Kinderzimmer, Küche, Wohnzimmer…).

3. Zeichne auch Möbel und andere Einrichtungsgegenstände ein. 

Achte auf die Darstellung von Türen und Fenstern! Siehe dazu den Ausschnitt aus dem Plan eines Architekten unten.

4.  Zeichne deine Traumwohnung oder male dein Traumhaus auf ein großes Blatt!  
Du kannst einen Grundriss zeichnen oder eine Seitenansicht malen.
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5.  Anhang, AB 8: Adressenheft

Name: 

Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Tel.

Name: 

Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Tel.

Name: 

Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Tel.

Name: 

Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Tel.

Name: 

Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Tel.

Name: 

Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Tel.

Name: 

Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Tel.

Name: 

Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Tel.
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5.  Anhang, AB 9:  
Interview „Wohnen früher“

Frage deine Großeltern oder andere ältere Menschen aus der Nachbarschaft, wie und wo sie als Kind gewohnt haben.

Vergleiche die Ergebnisse des Interviews mit deiner Wohnsituation heute.

Achte darauf, ob man Sie oder Du zu der befragten Person sagen sollte.

Denke dir weitere Fragen selbst aus!

Wo hast du/haben Sie als Kind gewohnt? (Dorf, Stadt, Land)

Hast du/haben Sie in einem Haus oder in einer Wohnung gewohnt?

Wie groß war die Wohnung/das Haus?

Wie viele Personen haben in der Wohnung/im Haus gewohnt?

Gibt es ein besonderes Erlebnis von früher im Zusammenhang mit der Wohnsituation?

Foto: D. Erlenkämper (AB 9)
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5.  Anhang, AB 10: Wohnumfelderkundung

Wohlfühl- und Unsicherheitsorte im Stadtteil

Beispiele für Wohlfühl- oder Unsicherheitsorte:

Schule (die eigene und andere Schulen)
Spielplätze/Sportplätze
Hallenbad/Freibad
Park/Grünzug
Marktplatz
Einkaufsstraße/Fußgängerzone
Hauptverkehrsstraße
Parkplatz/Parkhaus
Hinterhof/Garagenhof
Wald/Waldrand
Wiesen/Felder
Weitere:

 
Leitfragen für die Erkundung von Wohlfühl- und Unsicherheitsorten

Hast du einen Lieblingsort? An welchen Stellen in deinem Wohnort fühlst du dich besonders wohl?  
Wie fühlst du dich an diesem Ort?

•  Wie oft bist du an diesem Ort?
•  Warum fühlst du dich hier wohl?
•  Was hörst du an diesem Ort? Gibt es dort besondere Geräusche?
•  Was siehst du an dem Ort?
•  Was riechst du an dem Ort? Magst du den Geruch?
•  Sind an dem Ort andere Menschen? Wer?
•  Gibt es Tiere an dem Ort? Welche?
•  Hast du an diesem Ort schon mal etwas Besonderes erlebt?

An welchen Orten fühlst du dich nicht so wohl?
Gibt es Orte in deiner Stadt, an denen du dich unsicher fühlst oder Angst hast?  
Wie fühlst du dich an diesem Ort?

•  Wie oft bist du an diesem Ort?
•  Warum fühlst du dich hier unsicher?
•  Gibt es an diesem Ort etwas, wovor du Angst hast?
•  Was hörst du an diesem Ort? Gibt es dort besondere Geräusche?
•  Was siehst du an dem Ort?
•  Was riechst du an dem Ort? Magst du den Geruch?
•  Sind an dem Ort andere Menschen? Wer?
•  Gibt es Tiere an dem Ort? Welche?
•  Was müsste an dem Ort anders sein, damit du dich hier wohl fühlen kannst?

LBS-Kinderbarometer  //  Wie Kinder wohnen (wollen)  //  Anhang



36

5.  Anhang, AB 11: Der Wohnort-Test

Frage 1: Bist du ein Junge oder ein Mädchen? Junge  Mädchen  

Frage 2: Wie alt bist du?                                                  Jahre

Frage 3: In welchem Stadtteil lebst du?                                                  

Frage 4: Welches Kästchen beschreibt am besten, wie du dich in deinem Wohnort/ Stadtteil fühlst?

sehr schlecht schlecht eher schlecht mittelmäßig eher gut gut sehr gut

Frage 5 – 11: stimmt  
nicht

stimmt 
wenig

stimmt  
teils/teils

stimmt 
ziemlich

stimmt  
völlig

5:  In meinem Wohnort/Stadtteil kann ich wichtige Dinge  
(wie Schule, Geschäfte, Freunde) zu Fuß erreichen.

6: In meinem Wohnort/Stadtteil sind Erwachsene nett zu Kindern.

7: In meinem Wohnort/Stadtteil gibt es viel Natur.

8: Ich darf in meinem Wohnort/Stadtteil auch allein draußen sein.

9:  In meinem Wohnort/Stadtteil gibt es viele interessante 
Treffpunkte für mich.

10:  In meinem Wohnort/Stadtteil gibt es viele interessante 
Spielorte für mich.

11: In meinem Wohnort/Stadtteil ist der Straßenverkehr sicher.

12: In meinem Wohnort/Stadtteil wohnen viele Kinder in meinem Alter. Ja  Nein  

13: Ich weiß, an wen ich mich wenden kann, wenn mich an meinem Wohnort/Stadtteil etwas stört. Ja  Nein  
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14: Wenn du in deinem Wohnort/ Stadtteil sofort etwas ändern könntest, was würdest du ändern?

 

15: Was gefällt dir an deinem Wohnort/ Stadtteil besonders gut?

 

Vielen Dank fürs Mitmachen!
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5.  Anhang: Anlage zur Planung und 
Auswertung des Wohnort-Tests (AB 11)

Eine Orientierung beim Umgang mit dem Fragebogen bieten die folgenden Leitfragen, die den kompletten Prozess der 
Befragung begleiten können.

Wen wollen wir befragen?  Auswahl der Stichprobe
Was wollen wir genau wissen? Fragebogenkonstruktion
Wie bekommen wir Ergebnisse? Auswertung
Wie stellen wir die Ergebnisse dar? Aufbereitung
Was bedeuten die Ergebnisse? Interpretation
Wie vermitteln wir die Ergebnisse? Präsentation

Auswahl der Stichprobe

Am Anfang steht die Überlegung, wer befragt werden soll. Für eine kleine Befragung ist zum Beispiel die eigene bzw. eine 
Parallelklasse denkbar. Aufgrund der Identifizierung einzelner Kinder bietet es sich an, den Fragebogen nicht nur innerhalb 
der eigenen Klasse auszuteilen. Auch über die Anzahl der zu befragenden Kinder sollte sich die Klasse an dieser Stelle 
Gedanken machen. 50 Fragebögen sind schon ziemlich viele, wenn man von Hand auswertet. Auch die praktische 
Organisation ist schon hier zu berücksichtigen. Wer teilt die Fragebögen aus? Wer sammelt sie wann ein? Wer ist für was 
verantwortlich?

Fragebogenkonstruktion

Nach der Auswahl der Stichprobe sollte der Fragebogen zusammengestellt werden. Die Leitfrage kann hier lauten: Was 
wollen wir von den anderen wissen? Wichtig ist, die Fragen möglichst einfach und eindeutig zu stellen und sich am Alter 
der Stichprobe zu orientieren. Es gibt die Möglichkeit, zwischen offenen und geschlossenen Fragen zu wählen. Bei offenen 
Fragen können die Befragten mit eigenen Worten antworten. Bei geschlossenen Fragen gibt es mehrere Antwortmöglich- 
keiten, die angekreuzt werden können. Für die Auswertung im Rahmen des Unterrichts ist es empfehlenswert, hauptsäch-
lich geschlossene Fragen zu wählen.

Auf dem AB 11 (siehe S. 36/37) findet sich ein Vorschlag für einen Fragebogen. AB 11 enthält Fragen aus dem LBS-Kinder-
barometer. Natürlich kann der Fragebogen auch individuell verändert und angepasst werden. Werden geschlossene Fragen 
gestellt, sollte man sich über die Antwortmöglichkeiten Gedanken machen. Die einfachste Variante ist, nur die Alternativen 
„ja/ nein“ oder „stimme zu/stimme nicht zu“ zuzulassen. Dies ist besonders für jüngere Kinder bei der Auswertung deut-
lich leichter. Möchte man verschiedene Abstufungen erfragen, wird die Auswertung mathematisch etwas komplizierter 
(siehe unten).

Auswertung

Die Auswertung der erhobenen Daten lässt sich bei kleinen Stichproben relativ gut von Hand durchführen. Es werden dann 
für jede Frage die Häufigkeiten für die Antwortalternativen gezählt und addiert. Bei großen Stichproben oder im Rahmen 
eines Computerkurses kann auch eine Auswertung mit Excel vorgenommen werden. Es lassen sich dann relativ leicht 
Mittelwerte und Prozente berechnen und Ergebnisse können in Diagrammen dargestellt werden. 
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Aufbereitung

Für die Aufbereitung der Ergebnisse können die Berechnungen in Tabellen oder Diagrammen dargestellt werden.  
Man kann dann auch Untergruppen, z.B. Jungen/Mädchen, Kinder unterschiedlicher Stadtteile oder unterschiedlicher 
Altersstufen miteinander vergleichen. Im Mathematikunterricht kann an dieser Stelle auch die Darstellung von Prozenten 
eingeübt werden. Hier ist ein Beispiel für eine solche Tabelle:

Ich darf in meinem Stadtteil auch allein draußen spielen.

Nein Ja Gesamt

Jungen 16 (59%) 11 (41%) 27

Mädchen 22 (76%) 7 (24%) 29

Gesamt 38 (68%) 18 (32%) 56

Und hier ist ein Beispiel für ein Excel-Diagramm zu dieser Frage:

Interpretation

Die Interpretation der gefundenen Ergebnisse ist der nächste und vielleicht interessanteste Schritt der Befragung. Die 
Kinder sollten dazu angeregt werden, die Ergebnisse zu diskutieren und zu überlegen, warum sie so sind wie sie sind. 
Mögliche Themen sind unterschiedliche Ergebnisse in Bezug auf Alter oder Geschlecht der befragten. Auch die Möglich-
keiten für Kinder, im eigenen Wohnort oder Stadtteil etwas zu verändern, können hier zum Thema gemacht werden. 

Präsentation

Wenn Kinder neue Erkenntnisse über das „Klima“ in ihrem Stadtteil oder Wohnort erhalten haben, sollten sie diese auch an 
andere weitergeben. Zumindest die Befragten sollten eine kleine Rückmeldung der Ergebnisse erhalten. Eine Präsentation 
ist beispielsweise im Rahmen eines Schulfestes oder innerhalb einer Schülerzeitung möglich. 
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5.  Anhang, AB 12: Unser Ort früher

Forscheraufgaben

Versucht, möglichst viel über euren Ort oder Stadtteil früher heraus zu bekommen! Hier sind ein paar Tipps aufgeführt,  
die beim Forschen helfen können:

1. Interviews mit alten Leuten oder Großeltern aus dem Ort durchführen

Wenn man keine Großeltern in der Nähe hat, können durch Befragungen im nahen Altersheim oder durch einen Kontakt 
zu einem lokalen Heimatverein Gesprächspartner gefunden werden.
Wenn die Lokalzeitung über das Forschungsvorhaben der Klasse berichtet, melden sich häufig nach einer entsprechenden 
Aufforderung auch interessierte Zeitzeugen bei der Schule.

2. Alte Fotos vom Ort suchen

Viele ältere Leute haben solche Fotos in ihren Fotoalben und stellen sie vielleicht bei guter Behandlung zum Einscannen 
oder Kopieren zur Verfügung. Weitere Fundorte für alte Fotos (vom Wohnort) sind das zuständige Stadt- oder Kreisarchiv, 
stadtteilbezogene Bücher oder auch die lokale Zeitungsredaktion.

3. Straßennamen erforschen

Straßennamen haben besonders in historischen Stadtkernen oder Dörfern noch eine besondere Bedeutung. Dieser kann 
nachgegangen werden. Als Hilfe kann hier die Stadtverwaltung herangezogen werden. Manchmal hilft auch ein 
Wörterbuch, in dem die Herkunft von Begriffen beschrieben wird (z.B. Duden, Band 7).

4. Alte Häuser und Denkmäler

Häufig gibt es in der Schulumgebung noch alte Gebäude oder ein Denkmal. Hier lohnt sich eine genauere Untersuchung. 
Über die Eigentümer der Häuser, aber auch über das Archiv, den Heimatverein oder die Stadtverwaltung können manche 
Informationen zu alten Häusern gewonnen werden. Zu einem alten Haus, kann ein Steckbrief angefertigt werden. Welche 
Geschichte(n) könnte das Haus aus seiner Vergangenheit erzählen?

5. Alte Stadtpläne/Karten

Über die Veränderung von Ortschaften sagen alte Karten und Pläne im Vergleich zu den heutigen Stadtplänen einiges aus. 
Welche Wege haben sich verändert, welche Siedlungen sind hinzugekommen?
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5.  Anhang, AB 13:  
Berufssteckbrief „Haus und Wohnen“

Berufsbezeichnung:

Tätigkeiten/Aufgaben:

Notwendige Schulabschlüsse für diesen Beruf:

Ausbildung für diesen Beruf (Lehre, Diplom):

Meine Meinung zu diesem Beruf:
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5.  Anhang, AB 14: Obdachlosigkeit
Das Leben auf der Straße macht erfinderisch 
Aus: Asphalt (Straßenmagazin Hannover), Sept. 1999, von Renate Scheiblich

Aufgaben

1.  Wie versuchen Frauen mit ihrer Obdachlosigkeit umzugehen?
2.  Aus welchen Gründen geraten Frauen in die Obdachlosigkeit?
3.  Welche Gründe könnten bei Männern zu Obdachlosigkeit führen?
4.  Überlegt, welche Gefahren und Probleme das Leben auf der Straße für Männer und Frauen mit sich bringt!
5.  Im Artikel werden Organisationen genannt, die Obdachlosen helfen. Welche sind es und was wird geboten?  

Erkundigt euch, welche Hilfsangebote für Obdachlose bei euch in der Stadt bestehen!
(Material siehe auch www.sowi-online.de)

Die 30-jährige Nicole ist eine Frau wie viele andere auch. 
Ihre dunklen Haare sind frisch gewaschen, die Kleidung 
ist gepflegt. Der Blick in ihre Tasche offenbart ihr Geheim-
nis. Ein paar Kleidungsstücke, eine Zahnbürste, ein 
Kamm – mehr besitzt sie nicht. Nicole ist obdachlos. 
Erzählen würde sie das noch nicht einmal ihrer Familie. 
Sie schämt sich zu sehr. Nicole geht es wie den meisten 
obdachlosen Frauen. Sie versuchen, ihre Wohnungs-
losigkeit zu verstecken. „Frauen geben sich selbst die 
Schuld an der Wohnungslosigkeit“, sagt Christiane 
Wiede, die im hannoverschen Tagestreff Szenia woh-
nungslose Frauen betreut. Das „typische Bild mit Tüte 
und Einkaufswagen“ würden sie bewusst vermeiden. 

Versteckt in Cafes oder Wartehallen am Flughafen seien 
obdachlose Frauen oft anzutreffen. Allerdings ohne auf-
zufallen: Viele achteten nämlich sehr auf ihr Äußeres, so 
Wiede weiter. Auch wenn Frauenobdachlosigkeit kaum 
wahrgenommen wird, zeigt die Statistik ihr Ausmaß. Bis 
zu 25 Prozent der bundesweit rund 860.000 Wohnungs-
losen sind nach Angaben der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Wohnungslosenhilfe weiblich. Während manche nur 
wenige Wochen obdachlos seien, lebten andere jahrelang 
ohne festen Wohnsitz. Vor dem Lebensalter macht die 
Obdachlosigkeit nicht halt: Eine Rentnerin könne ebenso 
betroffen sein wie eine gerade volljährige junge Frau. Die 
Ursachen für den Verlust der Wohnung sind fast immer 
gleich. „Zumeist sei die Trennung vom Partner der Aus-
löser“, berichtet Wiede. Auch Erwerbslosigkeit, Mietschul-
den und Armut durch das zumeist niedrige Frauenein-
kommen endeten oft mit der Kündigung der Wohnung. 

Dennoch leben Frauen ohne festen Wohnsitz selten auf der  
Straße: „Die Angst vor Gewalt ist zu groß“, so Wiede. Lieber 
gingen Frauen „Zwangsgemeinschaften“ mit Männern ein, 
die ihnen eine Wohnmöglichkeit bieten. Es ist schwierig 

einen Platz in den Mehrbettzimmern der beiden städ-
tischen Notunterkünften zu finden. Nicole hatte Glück, sie 
fand dort vorerst ein Dach über dem Kopf. Drei Wochen 
hatte sie zuvor auf der Straße gelebt. Nach der Trennung 
von ihrem Freund baute der Mann neue Schlösser in die 
gemeinsame Wohnung, Nicole konnte nicht mehr hinein. 
Heute kann sie schon beinahe wieder lachen: „Das Leben 
auf der Straße macht erfinderisch“, sagt sie. 

Zum Waschen hatte sie eine abschließbare Toilette für 
Behinderte in einem Kaufhaus ausfindig gemacht – ihre 
einzige Möglichkeit zur Körperpflege. Tagsüber hatte sie 
einen Job in einem Café. Das Einkommen ermöglichte ihr 
zumindest regelmäßige Mahlzeiten. Nachts wurde es kri-
tisch für Nicole. Sie übernachtete in beheizten Warte-
häuschen auf den Bahnsteigen im Hauptbahnhof. Angst 
habe sie dabei nicht unbedingt gehabt, berichtet sie. 
Schwieriger sei es gewesen, dass sie sich immer weiter 
abgekapselt habe. Auf der Suche nach einer Waschgele-
genheit für ihre Kleidung kam sie letztlich zur Bahnhofs-
mission: Dort bekam sie die Schlafgelegenheit in der 
Notunterkunft vermittelt. Nachdem sie den Job im Café 
aufgegeben hat, verbringt sie den Tag nun im Tagestreff 
Szenia. Dass es dort freundlich und sauber ist, ist Nicole 
nach drei Wochen Straße das Wichtigste. (...)

Der Tagestreff Szenia ist eine Anlaufstelle für Frauen, die 
wohnungslos sind oder die von Wohnungslosigkeit 
bedroht sind. Obdachlose Frauen können bei Szenia 
duschen, kochen, ihre Wäsche waschen oder sich ausru-
hen und ihre Freizeit gestalten. Ebenso bietet Szenia den 
Besucherinnen Schließfächer, eine Postadresse oder 
Hilfen bei Behördenangelegenheiten. „Wir akzeptieren 
die Frauen, wie sie sind, wollen aber dennoch ihre 
Lebenssituation stabilisieren und ihre Selbsthilfekräfte 
stärken“, sagt Sozialarbeiterin Christiane Wiede. 

LBS-Kinderbarometer  //  Wie Kinder wohnen (wollen)  //  Anhang



43

5.  Anhang: Millimeterpapier
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6. Literaturverzeichnis

Kinderbücher

Gleeson, Libby: Leo und Lena und das schönste Haus der Welt, Urachhaus, 2010

Janosch: Oh, wie schön ist Panama, Beltz & Gelberg, 2012

Stamm, Peter: Warum wir vor der Stadt wohnen, Fischer Schatzinsel, 2010

In vielen Sachunterrichtsschulbüchern für die Grundschule finden sich ebenfalls Abschnitte zum Thema Wohnen.

Fachbücher (kommentierte Auswahl) 

Beck, Gertrud/Soll, Wilfried (Hrsg.): Heimat, Umgebung, Lebenswelt. Frankfurt a. M, 1988
Projekte für den Sachunterricht, auch zum Thema Umfelderkundung.

de Hahn, Gerhard: Wohnen. In: Ders.: Ökologie-Handbuch Grundschule, Weinheim 1989
Gerhard de Haan stellt hier neben anderen Umweltthemen die Bedeutung des Wohnens in Bezug auf  
ökologische Aspekte, verbunden mit Anregungen für den Unterricht, dar.

Kinderbüro der Stadt Graz: Kinderfreundlicher Wohnbau – ein Leitfaden für die Planung, Graz 2002
Ausführliche Darstellung kindlicher Bedürfnisse beim Wohnen, Bauen und im Wohnumfeld. Liste mit Prüfkriterien, 
Dokumentation zahlreicher gelungener Beispiele für kinderfreundliches Wohnen und Bauen.

Simon, Eva: Projekt „Wohnen“, Prögel Praxis, Bd. 212, München 2000
Wer sich im Unterricht ausführlicher mit dem Thema Wohnen befassen möchte, sollte sich dieses Projektbuch von Eva 
Simon anschaffen. Es bietet umfassende Informationen und zahlreiche auch weiterführende Anregungen zum Thema. 
Viele Ideen sind auch in diese Broschüre eingeflossen.

Spitta, Philipp: Praxisbuch Mobilitätserziehung, Baltmannsweiler 2005
Vom Autor dieser Broschüre liegt ein ausführliches Buch mit vielen unterrichtspraktischen Beispielen zur Erkundung des 
Wohnumfeldes vor.

Spitta, Philipp: Orientierung im Raum. In: Kaiser/Pech (Hrsg.): Basiswissen Sachunterricht, Bd. 5, Baltmannsweiler 2004,  
S. 151-155. Kurze Darstellung der Bedeutung der räumlichen Perspektive für die kindliche Entwicklung und den 
Sachunterricht.

Internet-Adressen

www.kidsville.de: Thema Wohnen im Internet, Möbel, Einrichtung (interaktiv, Spiele)

www.kinderbuero.at: Kinderbüro in Graz mit vielen Themen rund ums Wohnen und Verkehr und Kinder.  
U. a. Prüfkriterien für kinderfreundliches Wohnen und Bauen.

Aufgrund des geltenden Haftungsausschlusses möchten wir ausdrücklich betonen, dass die Herausgeber nicht für die 
Inhalte der Internetseiten verantwortlich sind, die über die angegebenen Links erreicht werden sowie alle Inhalte der 
Seiten, zu denen wiederum Links oder Banner führen.
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7.  Weitere Materialien zum  
LBS-Kinderbarometer

Alle Unterrichtsmaterialien können kostenlos unter www.lbs-kinderbarometer.de heruntergeladen werden. 

Unterrichtsmaterial

„Kinder haben Rechte“ – Mitsprache und Mitbestimmung von Kindern und Jugendlichen 

„Ferien – und nun?“ – Coole Freizeitideen für Dich und Deine Freunde!

„Wie Kinder wohnen (wollen)“ – Geschichte, Umstände und Bedürfnisse

„Kinder erleben Ernährung“ – Mit Lebensmitteln bewusster umgehen

„Kinder erfahren Gesundheit“ – „Gesundes“ Leben erleben

„Bewegung und Entspannung mit Kindern“ – Aktivität und Entlastung spielerisch fördern

„Kinder brauchen Natur“ – Umwelterleben im Nahraum der Schule und der Wohnung von Schülerinnen und Schülern

Die Institutsberichte zum LBS-Kinderbarometer von 1998 bis 2013 können unter folgendem Link heruntergeladen werden: 
www.prosoz.de/kinderbarometer/broschueren (PROSOZ Institut für Sozialforschung)

Darüber hinaus sind folgende Bände im Buchhandel erhältlich:

10 Jahre LBS-Kinderbarometer NRW 2009: Wie unsere Kinder denken ISBN 3-9810120-4-6 9,80 Euro

LBS-Kinderbarometer Deutschland 2009: Wir sagen euch mal was ISBN 3-9810120-2-X 12,80 Euro

LBS-Kinderbarometer Deutschland 2011: Was wir wollen! ISBN 3-9810120-6-2 12,80 Euro

Weitergehende Informationen zum LBS-Kinderbarometer:

PROSOZ Herten GmbH 
Ewaldstr. 261
45699 Herten
 

Tel. 02366 188-118
Fax 02366 188-251 
prokids@prosoz.de
www.prosoz.de/kinderbarometer/broschueren 

LBS West
Dr. Christian Schröder 
Himmelreichallee 40
48149 Münster

Tel. 0251 412-5125
Fax 0251 412-5222
christian.schroeder@lbswest.de
www.lbs-kinderbarometer.de
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Notizen
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